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Fuſionen und Kapitalſchnitt Schlußſtrich unter die Rieſenverluſte des Kriſenſommers 1931

Schrei der Kapitaliſten: Reichsbank hilf!
Reſchsbankpräſident Luther greift ein, aber er möchte bald damit aufhören

Die Bankenſanierung
Die öffentliche Hand muß helfen

Der Reichsfinanzminiſter, Reichsbankpräſident Dr.
Lukher, die Staatsſekretäre Schäffer und Trendelen-
burg haben der großen Bankenſanierung, die am Montag
geſtarket iſt, die Verſicherung mit auf den Weg gegeben, daß
ſie nicht die böſe Abſicht hatten und haben, die Banken zu
en oder auch nur Macht und Einfluß des Reiches im

kſchen Bankweſen auszubauen. Die Funkkionäre des
Staates haben leider nicht mit dem Willen zur Macht

g. auch dieſer W r grwenn er Wille gefehlt hat und wenn auch
dieſes Fehlen klarer Zielſetzung in gewiſſem Umfange Ver
kegenheitslöſungen an Stelle einer planvollen und organiſchen
Neugliederung des Bankweſens unker Zuſammenfaſſung aller
Zweige des Bankweſens geſetzt hat, ſo ſind doch die hohen
Funkktionäredes Reiches und der Reichsbank wider

illen zu Vollſtreckern einer unvermeid-
lichen L Die Enkwicklung hatden r en den e gerne t

rängen wollen, u m e h Der Staat
mußte dieſem Ruf folgen, weil mit Erſchütterung des
Kreditſyſtems nicht nur die privaten Intereſſen der unmitfel-
bar Bekeiligten, ſondern darüber hinaus Intereſſen der Ge-
ſamkwirtſchaft, Arbeitsmöglichkeiten für Millionen bedroht
waren. Der Staat konnke mik den Mitteln der Allgemeinheit
nicht helfend eingreifen, ohne ſich gleichzeitig Einfluß auf
die Bankenführung in erheblichem Umfange zu ſichern.
Er hat dieſer von uns vertretenen Forderung, enkſprechend der
Einſtellung ſeiner Funkkionäre, nur zögernd und unenkſchloſſen
nachgegeben. Aber krotz alledem iſt etwas dabei heraus-
gekommen, was den Einfluß und die Verankworkung des
Reiches für das deutſche Bankweſen gewaltig verſtärkt
hat.

Man mag dieſe Zwiſchenlöſung gemiſchtwirkſchaftlich oder
ſtaatskapitaliſtiſch nennen. Auf jeden Fall werden wir ſie nur
als einen Uebergang zu neuen Wirkſchafks-
formen anerkennen, bei denen klarer und eindeutiger die
Oberhoheit des Staates als Sachwalter der Intereſſen der
Geſamkheit gegenüber den privakkapitaliſtiſchen Intereſſen ge-
ſichert wird. Das Tempo der Entwicklung hängt auch hier von
der politiſchen Machtgeſtaltung, von der Skärkung des Ein
fluſſes der Sozialdemokratie, ab.

sämtliche deutſchen Banken haben auf Grund der
internationalen und nationalen Kredik und Wirtſchaftskriſe
im Sommer 1931 ſchwere Verluſte erlitten. Sicherlich gibt es
Gradunterſchiede. Aber der öffentlichen Hilfe dei Durchfüh
rung der Sanierung können alle nicht enkraken. Es
iſt zu begrüßen, daß einheitlich bei den Großbanken eine
Bilanzbereinigung und Kapikalherabſehung vorgenommen
worden iſt, und es iſt zu hoffen, daß ſie weit genug geführt
iſt, um die Möglichkeit zu geben, im Anſchluß an die
Bankenbereinigung auch die erforderlichenSanierungen durch Streichung von Eigenkapital und
nötigenfalls von Schulden auf noch unbereinigkten
Jnduſtriegebiekten vorzunehmen. Unker dieſem Ge
ſichtspunkt kann das Vorwärkskreiben des Sanierungspro-
zeſſes der Erleichterung einer Wiederbelebung
in der Wirfſchaft dienen.

Da die Banken als Durchgangsſtellen des Kapikalſtroms
in erſter Linie fremde Gelder verwalken, ihre Funktionsfähig-
keit alſo auf dem Verkrauen, das ſie geniefßzen, beruht, können
ihre Eigenkapitalien nicht beliebig lief herabgeſetzt werden,
ohne daß eine zwangsläufige Schrumpfung der Kredite ein
tritt. Deshalb mußte nach der Zuſammenle ung der
Aktienkapitalien ſogleich eine gewiſſe iederauffül-
lung von Kapikal und Reſerven vorgenommen werden. Bei
der mangelnden Aufnahmefähigkeit des privaten deulſchen
Kapitalmarktes mußte an dieſem Punkte die Hilfe der öffenk-
lichen Hand einſetzen. Die beiden ſchon ſeit der Julikriſe vom
Reich vetreuten Jnſtikuke, Dresdner un d Danak-
Bank, werden fuſionierk. Es entſteht hier ein ganz
großes, vollkommen vom Reich beherrſchies
J aſtitut, das mit allen erdenklichen Sicherungen umgeben
wöord.

In die Commerz- und Privakbank wird der
Barmer Bankverein übergehen. Auch das iſt charak
teriſtiſch: man zog aus mit der Parole, unker Loslöſung von
Berlin das regionale Bankweſen in den einzelnen Landes

an ein neriſt ſtärker als parkikulariſtiſche Gefühle. Auch die erweilerke
Commerz- und Privatkbank erhält nach der Zu
ammenlegung von einem Geſamkkapital von 80 Millionen
ark 45 Millionen durch die Golddiskont-

bank und darüber hinaus Reſervemiltkel in unverzinslichen
Schatzanweiſungen des Reiches. Alſo auch hier wird die
Mehrheit in Zukunft bei der öffentlichen Hand liegen. Etwas

und Disconto- Geſellſchaft. Hier werden von
72 Millionen Mark neu auszugebendem Kapital 22 Millionen

lionen, wie es heißt „vorläu
diskontbank übernommen werden.

Enkſcheidend iſt, daß, wenn man die unmittelbar von dem
Reich in der Form von Schatzanweiſungen und die mittelbar
aus öffenklichen Geldern von der Golddiskontbank zur Ver
fügung geſtellten Summen zuſammenrechnet, ſich ein Ein
ſpringen der öffentlichen Hand ergibt, das etwa
300 bis 400 Millionen Mark ausmachen dürfte. Wir

Der 22. Februar.
Der 22. Februar 1932 iſt ein beſonderer Tag in der Geſchichte

der deutſchen Großbanken und damit in der deutſchen Bankgeſchichte
geworden.

Auf Drängen der Regierung haben die Banken den Schluß-
ſtrich unter die Rieſenverluſte des Jahres 1931
ziehen müſſen. Die ganze Schwere der Bankenkriſe des Jahres
1931, infolge der die deutſche Wirtſchaft, hauptſächlich über die
Großbanken, 4 bis 5 Milliarden Mark Kapital verlor, kommt in den
Bilanzen zum Ausdruck; aber auch die Fülle von Fehlinveſti-
tionen und Ueberſpekulationen, der Mangel an einer
genögenden und zuverſichtlichen Kontrolle. Hätte man früh
genug den in der Oeffentlichkeit erhobenen Forderungen nach einer
genügenden Kontrolle entſprochen, ſo ſtünde es heute ſicherlich anders
um das deutſche Bankweſen. Vielleicht hätte ſich das Verliner Bank-
viertel den geſtrigen Montag, der gewiß kein Ruhmesblatt in der
Geſchichte der deutſchen Wirtſchaft iſt, erſparen können. So mancher,
der den geſtrigen Bankſitzungen beigewohnt hat, wird wohl an den
ehemaligen Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht gedacht
haben. Er, der die Kreditwirtſchaft der öffentlichen Hand unter
Kontrolle ſtellte, hielt die Kontrolle der Privat wirtſchaft

für überflüſſig. Die Privatwirtſchaft, ſo argumentierte er,
arbeite ja mit eigenen Geldern, ſie müſſe für ſich ſelbſt gerade

ig“, auch von der Gold

glauben, daß auch wenn wir eine mehr von konſtruktiven

bank und Dresdener Bank fuſioniert werden

ſtehen. Schacht war es, der dafür geſorgt hat, daß die not

wendigen Sicherheitsventile bei der Privat-wirtſchaft nicht eingebaut worden ſind. Banken und Jnduſtrie
konnten ſich die notwendige, aber verhaßte Kontrolle vom Leibe
halten. Das erklärt mit, wie es überhaupt zu den Ereigniſſen des
Sommers 1931 kommen konnte. Wie aber die Privatwirtſchaft
gerade ſtand, das zeigen die vorliegenden Sanierungen. Der
Vater Staat muß helfen. So ſieht das „Gradeſtehen“ aus. Das
ganze Trauerſpiel, das ſich am 22. Februar im Berliner Bankviertel
abgeſpielt hat, beweiſt eben die Not wendigkeit
durchgreifenden lückenloſen Kontrolle.

Die Sanierung findet einmal darin ihren Ausdruck, daß Danat-
Die Commerz- und

Privatbank nimmt den Barmer Bankverein, der beſonders in der
kleinen und mittleren Jnduſtrie in Rheinland und Weſtfalen tätig
iſt, auf. Die drei Mammutinſtitute, die aus dem großen Reinemachen
im Berliner Bankviertel hervorgehen, alſo die Deutſche Bank-Dis-
kontogeſellſchaft, die Commerz- und Privatbank und die Dresdener

Parteivorſtand entſcheidet
Ueber die Frage der Reichspräſidentenwahl
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokra-

tiſchen Partei nahm am Montag ein längeres Referat
des Parteivorſitzenden Otto Wels über die gegenwärtige

politiſche Lage im Hinblick auf die Reichspräſidentenwahl
entgegen. Der Parteiausſchuß wiederholte einſtimmig
die dem Parteivorſtand bereits erteilte Vollmacht, die
endgültige Entſcheidung zur Reichspräſidentenwahl zu

ieilen zu fördern, und man kehrte heim mit der zentraliſti gegebener Zeit von ſich aus zu treffen.

einerdie Debitoren, die Schuldner. Hier machen ſich die großen

anderes iſt die Konſtruktion bei der Deutſchen Bank

an privake Gruppen begeben, an die reſtlichen 50 Mil

ſchen Angliederung der größten weſtdeutſchen Provinzbank Gedanken als von augenblicklichen Verlegenheiten ausgehendeZern Jnſütut Der Zwang zur Zentraliſierung Reugruppierung der Bankenſchaft gewünſcht hätten die

Hilfeleiſtung mit Mitteln der Geſamtheit auf dieſem Gebiete
unvermeidlich und notwendig war, um weitere Kreditkſtörun-
gen und damit verbundene Wirtſchaftsſchrumpfungen zu ver
hüten. Wir begrüßen es bei dieſer Lage, daß an den enk-
ſcheidenden Stellen die öffentliche Hand nicht nur zum Gläu
biger, ſondern zum Kapitkalträger der Bankwirtſchaft ge
worden iſt. Wir wiſſen, daß den Bankdirektoren und leider
auch manchen Sachwalkern der öffentlichen Hand als Ziel vor
ſchwebt. anſtatt die gegebene Lage zum Ausgangspunkt plan
mäßiger öffenktlicher Führung zu machen, möglichſt ſchnell den
Weg zur Reprivatiſierung zu ſuchen.

Gerade weil wir dieſe Einſtellung kennen, wird es unſere
Aufgabe ſein, dafür zu kämpfen, daß dem Schritt vorwärks,
der jetzt zwangsläufig in der Ausgeſtaltung des öffentlichen
Einfluſſes auf die Bankenwirtſchaft gegangen worden iſt, nicht
bald wieder ein Schrikt zurück folgt, ſondern daß der neue
Stand zum Ausgangspunkt einer organiſchen Zuſammen
faſſung aller öffenklichen Kräfte im Bankweſen gemachk wird,
mit dem Fiel der Sicheru tl rrſchaft und Führuim Banchejen und dann i der Geſellchaft ne

Das Reinemachen im Bankenviertel
Bank weiſen Verluſte in Höhe von rund 700 Millionen
Mark aus. Davon entfallen 321 Millionen Mark auf Abſchrei
bungen und Rückſtellungen allein bei der neuen Dresdener Bank,
auf die Deutſche Bank-Dissonto kommen 275 Millionen Mark und
auf die Commerz- und Privatbank über 106 Millionen Mark. Es
entſteht die Frage, ob hier die eingetretenen Verluſte oder die noch
drohenden Verluſte ſo weit berückſichtigt ſind, daß man die Gewiß-
heit haben kann, die großen Banken werden wieder ma-
növrierfähig und können ihre Funktionen im Kredtgeſchäft
wieder erfüllen? Denn das iſt ſchließlich der Zweck der Uebung.
Das Reich greift doch nur in die Taſche, um das Kreditgeſchüft
wieder in Gang zu bringen, um eine der wichtigſten Vorausſetzungen
für die Ankurbelung der Wirtſchaft zu ſchaffen.

Die Banken verſichern, daß reichlich ab geſchrieben
worden iſt und alle drohenden Verluſte berückſichtigt ſind. Wir
mögen das gelten laſſen, wenn vielleicht auch dieſer oder jener
drohende Verluſt dahin gehört auch der Kredit an die Seeſchiff-
fahrt nicht reſtlos erfaßt worden iſt. Schließlich kommt es bei
dieſer Rieſentransaktion nicht auf einige Millionen Mark Abſchrei
bungen mehr oder weniger an. Geht die Deflation weiter, treibt
z. B. ein abermaliger Lohnabbau, womit ja die Jnduſtriellenver-
bände wieder liebäugeln, Umſätze und Beſchäftigungsgrad auf einen
neuen Tiefſtand, dann werden auch abgeſchriebene Verluſte von
rund 700 Millionen Mark nicht genügen. Dann werden die Opfer
des Reiches umſonſt gebracht worden ſein. Alles kommt bei den
deutſchen Banken darauf an, ob es gelingt, den Wirtſchaftsapparat
wieder in Gang zu bringen. Man hat in der Regierung das Wort
geprägt, daß man den Strich unter die Deflationspolitik machen
müſſe. Die Sanierung der deutſchen Großbanken iſt eine der nicht
weg zu diskutierenden Notwendigkeiten, daß man dieſen Strich auch
machen muß.

e

Die Verluſtabſchreibungen beziehen ſich auf Wert
papiere und Beteiligungen, dann aber vor allem auf

Jnduſtrieverluſte, Favag, Nordwolle uſw., bemerkbar.
Bei der Deutſchen Bank -Discontogeſellſchaft, die

275 Millionen Mark Verluſte aus der Welt zu ſchaffen hat, geht
die Sanierung ſo vor ſich, daß 23,2 Millionen Mark aus dem
Betriebsgewinn des Jahres 1931 gedeckt werden. Der Reſervefond
in Höhe von 160 Millionen Mark wird mit 145,6 Millionen Mark
in Anſpruch genommen. Jm übrigen muß das Aktienkapital in
Höhe von 285 Millionen Mark herhalten. Von dieſem Kapital ge-
hören der Geſellſchaft 105 Millionen Mark. Davon werden 33 Mil-
lionen Mark eingezogen. Es verbleiben dann noch 72 Mil-
lionen Mark. Die der Geſellſchaft nicht gehörenden 180 Millionen
Mark werden im Verhältnis von 5:2 zuſammengelegt, alſo
von 180 Millionen auf 72 Millionen Mark, wodurch ſich ein Buch
gewinn von 108 Millionen Mark ergibt. Die der Geſellſchaft ver
bleibenden 72 Millionen Mark eigene Aktien ſollen an ein Kon
ſortium zu einem Kurs von 115 Proz. verkauft werden und er-
geben aus dem Aufgeld einen Betrag von 10,8 Millionen Mark für
den geſetzlichen Reſervefonds. Von den 72 Millionen Mark, die an
ein Konſortium zu verkaufen ſind, ſind bereits 22 Millionen Mark
untergebracht. 50 Millionen Mark übernimmt „vorläufig“ die
Golddiskontbank, ein Tochterinſtitut der Reichsbank. Die
Deutſche Bank verſichert aber, dieſe 50 Millionen Mark ſo bald
wie möglich auslöſen zu wollen; es handele ſich hier nur um eine
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Verkauf von 72 Markt Aktien vermehrt ſie ihren

„8 Millionen Mark.
Bei der Commerz- und Privatbank, die einKapital von 75 Millionen Mark n 37,2 ionen

Mark ihres Aktienkapitals in eigenen 37,2 Millionen
das Reich verkauft.t dafür verzinsliche an Das mite

im Verhältnis von 10:8 3 engelegt. Alsdann
wird das r der Bank um nominell 57,5 auf 80 Mil
lionen Mark erhöht. Hiervon übernimmt die Golddiskont
bank 45 Millionen Mark Aktien einem Kurs von 115 Pro
zent, während der Reſt von 13,5 n Marke benutzt
wird, die Fuſion mit dem Barmer Bankverein dur hren.
t Das daraus erzielte Aufgeld in von
6,75 Millionen Mark fließt in den neuen ordentlichen Reſervefonds.
Dieſem Reſervefonds werden auch durch das Reich 23,25 Millionendige unverzinsliche wer überlaſſen. Die
23,25 Millionen Mark, die das Reich in den Reſervefonds der
Commerz- und Privatbank einſchließt, ſollen tilgt werden, indem
die Commerz- und Privatbank von ihrem Reingewinn alljährlich

erſt 15 Proz an das Reich abführt. Außerdem übernimmt die
nk die Verpflichtung, nach z einer Divkdende von höchſtens

8 Progz., von dem verbleibenden ein bis auf weiteres
60 Proz. an das Reich abzuführen. Es handelt ſich hier augen
ſcheinlich um die Tilgung des Verluſtes von 26 Millionen Mark.
der bei der Uebernahme der oben erwähnten 37,2 Millionen Mark
entſteht, und um Tilgung einer Ausgleichsreſerve von

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am
Montag, daß mit der Beratung der Vorlage über den Termin der
Reichspräſidentenwahl in der am Dienstag beginnenden Beratung
des Reichstags die Mißtrauensanträge ſowie die Anträge auf Uuf
löſung des Reichstags verbunden werden ſollen, desgleichen die von
den Parteien geſtellten neuen Anträge. Die Redezeit wurde fur jede
Fraktion auf eine Geſamtdauer von drei Stunden feſtgeſetzt.

Staatsſekretär Pünder äußerte für die Reichsregierung den

16,75 Millionen »Mark, die das Reich ebenfalls in beleih
baren ieren für alle r ibt. Die neue Commerz-
und k wird ein Kapital von illionen Mark und einen
Reſervefonds von 30 Millionen Mark beſitzen.

r liegen die Dinge bei der Dresdner und
bei der Danatbank.

Bei der Dresdner Bank betrug das Stammkapital bisher
100 Millionen Mark. Die Reſerven machen 34 Millionen aus. Von
den 100 Millionen Mark Stammaktien ſind 34 Millionen Mark im
Beſiz der Bank. Zur Verluſtdeckung wird mal erſt der Reſerve
onds von 34 Millionen Mark in Anſpruch genommen. Dann wird

s freie Kapital von 66 Millionen Mark, das ſich zum Teil in
Händen des Reiches bzw. der Reichskreditgeſellſchaft defindet, im
Verhältnis von 10: 3 W Dadurch ergibt ſich ein Buch
ewinn von 46 Millionen Mark. Andererſeits hat das Reich derVresdner Bank während der Bankenkriſe 300 Millionen Mark

Schatzanweiſungen zur Verfügung geſtellt. Als Gegenwert ſind bei
der Dresdner Vorzugsaktien in Höhe von 300 RMil-lionen Mark eſchaften worden. Dieſe 300 Millionen Vorzugs
aktien, die ſich im Beſitz des Reiches befinden, werden auf
200 Millionen Mark zuſammengelegt, wobei das Reich einen
runden Verluſt von 100 Millionen Mark erleidet. Von den ver
bleibenden 200 Millionen Mark Vorzugsaktien übernimmt die Gold
diskontbank 50 Millionen Mark. Von den Schatzanweiſungen in
Höhe von 300 Millionen Mark ſind vom Reich bis jetzt 30 Mil
lionen Mark eingelöſt worden. Weitere 120 Millionen werden durch
Münzgewinne eingelöſt. Es verbleibt demnach eine Forderung
der Dresdner an das Reich in Höhe von 150 Millionen
Mark. Weiter ſtellt das Reich die Reſerve der neuen Dresdner

Hugenberg, Seldte Hitlers Gegner

Bank in Höhe von 30 Millionen Mark und ſchießt noch 20 Mil

Tagung des Reichstags beginnt
Sie wird von kurzer Dauer ſein Mißtrauensanträge werden erledigt

Wunſch, daß ſich der Reichstag jetzt auf die Feſtſetung des Termins
der Reichspräſidentenwahl beſchränken möge. Ein neuer Termin für
den Zuſammentritt des Reichstags könne für die Zeit nach der
Erledigung der Reichspräſidentenwahl in Ausſicht genommen werden.
Ein entſprechender Beſchluß wurde jedoch nicht gefaßt. Es iſt damit
zu rechnen, daß die Abſtimmungen am Freitag, dem 27. Februar,
erfolgen werden und ſich der Reichstag dann bis auf weiteres
vertagt.

Kleinigkeiten aus der Harzburger Front.
München, 22. Februar. (Eigenbericht.)

In einer letzten Drohung im Kampfe um einen gemeinſamen
Präſidentſchaftskandidaten der Harzburger Front verlangen die
Naziunterführer Roſenberg und Straßer am Montag offen
die abſolute Unterordnung Hugenbergs und des Stahlhelms unter
den Willen des Hakenkreuzes. Deutſchnationale und Stahlhelmer
müßten es fertigbringen, auch den Kandidaten der National-
ſozialiſten, der nur der eigenen Partei entnommen ſein dürfe und
bereits nach dem oberſten Führerprinzip beſtimmt ſei, als den ihren
anzuerkennen. Andernfalls müßten ſie wegen ihrer unverzeihlichen
Anmaßung als Gegner entſprechend behandelt werden. Als Entgelt
für den Verzicht auf eine eigene Kandidatur wird ihnen eine
weitere Aufrechterhaltung ihrer ſonſtigen Unabhängigkeit ver
ſprochen.
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In einer ſcharfen Polemik weiſt Roſenberg im übrigen die Auf
faſſung von Goebbels zurück, daß der erſte Wahlgang nicht wichtig
ſei. Es ſei im Gegenteil notwendig, mit hundertprozentigem Ein
ſatz der ſtärkſten Energie den Rieſenkampf ſchon im erſten Wahl
gang zu entſcheiden.

Kundgebungen für Hindenburg
Landvolk und chriſtliche Gewerkſchaſtobewegung

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Landvolkpartei faßte am
Montagmittag eine Entſchließung, in der er ſich für die Wiederwahl
Hindenburgs erklärt.

Am Montagvormittag empfing der Reichspräſident zahl
reiche Führer der chriſtlich- nationalen Gewerkſchaftsbewegung. Sie
verſicherten den Reichspräſidenten der unbedingten Treue ſeiner in
der chriſtlich- nationalen Bewegung zuſammengeſchloſſenen alten
Wähler von 1925 und hoben hervor, daß ſeine rein vaterländiſchen
Motive, unbekümmert um Gunſt oder Ungunſt einzelner Parteien,
im Volke verſtanden und ſeinen Sieg ſicher herbeiführen würden.
Das deutſche Volk ſehe in Hindenburg, trotz aller politiſchen Ouer
treibereien gegen ihn und die Reichsregierung, den Vater des Vater
landes. Der Reichspräſident antwortete mit Worten des Dankes für
das ihm erwieſene Vertrauen; er habe die Kandidatur über
nommen nicht aus den Händen einer Partei oder einer
Parteigruppe, ſondern unter Wahrung ſeiner vollen Ueberparteilich
keit und in dem Willen, mit ſeiner letzten Kraft dem Vaterlande
und dem deutſchen Volke zu dienen.

Dueſterberg Präſidentſchaſtskandidat
Von Hugenberg und vom Gtahlhelm aufgeſtellt

Die Deutſchnationale Volkspartei und der Stahlhelm haben de
ſchloſſen, den zweiten Bundesführer des Stahlhelm, Dueſter
berg, als Kandidaten zur Reichspräſidentenwahl aufzuſtellen, falls
die NSDAP. Adolf Hitler als ihren Präſidentſchaftskandidaten aus
rufen werde. Dieſer Beſchluß zeigt, daß die Verhanhlungen der
Harzburger untereinander über eine Einheitskandidatyr endgültig
geſcheitert ſind. Jn der HugenbergZeitſchrift „Das freie Deutſch
land“ konnte man noch vor kurzem leſen:

„Die Frage, welche Partei in der nationalen Oppoſition den
Kandidaten für die Präſidentſchaft aus ihren Reihen beſtimmen
ſoll, iſt nahezu müßig. Selbſtverſtändlich die bei weitem ſtärkſte
Partei. Dabei muß es ebenſo natürlich ſein, daß gleichzeitig eine
feſte Ausſprache über ein klar umriſſenes Mindeſtprogramm ge
troffen wird, das nach dem Sieg in Angriff zu nehmen iſt, auch
darüber, von wem es durchgeführt werden ſoll.“

Man ſieht hier, daß nicht nur über die Perſonenfrage wochen-
lang innerhalb der Harzburger Front verhandelt worden iſt, ſon
dern auch über die Frage, was nach dem Siege eines Harzburger
Kandidaten zu geſchehen habe. Die Herrſchaften haben ſich in drei
wöchigen Verhandlungen über die Verteilung des Felles des
Bären, den ſie noch nicht erlegt haben, auseinandergeeinigt. So geht
durch weſenloſe Träume die beſte Freundſchaft aus dem Leime! Sie
konnten ſich weder über die ſachlichen Fragen eines
künftigen faſchiſtiſchen Regimes, noch über die perſonellen
Fragen einigen. Sie wollten nicht nur einen Präſidentſchafts

Reichskanzler und die Miniſterpoſten verteilen wollen. Dabei ſind
ſie ſich gründlich in die Haare geraten!

Hitler ſelbſt giert nach der Präſidentſchafts
kandidatur,

Hugenberg wieder will ſich von Hitler nicht an die Wand deücken
laſſen, der Stahlhelm ſchließlich kann nach den letzten Vorgängen

nicht ohne weiteres kuſchen, wenn er nicht vollſtändig Konkurs an
melden will, und ſo haben die Herrſchaften drei Wochen lang
gekuhhandelt, ohne daß dabei etwas herausgekommen iſt.
Sie konnten ſich nicht einmal auf einen gemein
ſamen Durchfallskandidaten einigen, und ſo muß
nun Herrn Dueſterberg die Rolle des letztrangigen Durchfallskandi-
daten für Deutſchnationale und Stahlhelm gemeinſam ſpielen. Er
iſt in gewiſſem Sinne nicht nur ein Gegenkandidat gegen Hinden
burg, ſondern auch ein Gegenkandidat gegen Hitler.
Eine Symboliſierung der geheimen Feindſchaften der Harzburger
untereinander.

Warum aber Dueſterberg und nicht Hugenberg ſelber? Hugen-
berg iſt zu ſchlau, als daß er ſich ſelber exponiert hätte. Der Kan
didat, den Deutſchnationale und Stahlhelmer gemeinſam aufſtellen,
iſt zu ganz kläglichem Durchfall beſtimmt. Bei der letzten
Reichstagswahl muſterten die Deutſchnationalen und das bedeutet
Deutſchnationale und Stahlhelm zuſammen! noch nicht 2,5 Mil
lionen Stimmen. Die Kandidatur Dueſterberg iſt alſo die ſchwäch
lichſte Zählkandidatur, die es gibt. Herr Dueſterberg aber iſt der
zweite Bundesführer des Stahlhelm. Und ſchneidet er, wie zu er
warten, kläglich ab, ſo wird die Niederlage auf ſeine Organiſatian
zurückfallen, während Herr Hugenberg ſelber weniger diskreditiert
iſt. Die Ehre des Herrn Dueſterberg, als Durchfallskandidat am
Schwanze der Kandidatenliſte anzuhängen, wird alſo der Stahlhelm
mit einer kräftigen Pleite bezahlen müſſen!
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Hugenberg und Genoſſen ſind zur Zeit nach den bekannten
Methoden des Hugenberg-Konzerns bei einem kleinen Krieg
gegen den Vorſitzenden des Kyffhäuſer-Bundes, den General
von Horn. Die Vorſitzenden kleiner und kleinſter Kriegervereine
haben Formulare und Geld erhalten, damit ſie Horn Proteſttele
gramme gegen ſeine Entſcheidung für Hindenburg ſchicken. Die
Methode iſt bekannt. Sie wird auf mißliebige nationale Leute genau
ſo angewandt, wie auf Reichspräſidenten und Reichskanzler. Herr
Hugenberg macht eben Stimmung auf ſeine eigene Art. Die Tele
gremmſpeſen müſſen bei ihm den Volkswillen
erſetzen!!!

Der koſiſpielige Landbund
Proieſtſchriſt des Abgeordneten Dorſch Er muß es wiſſen

Darmſtadk, 22. Februac. (Eigenbericht.)
Der Reichslagsabgeordnete des heſſiſchen Landbundes Dorſch

iſt aus dem heſſiſchen Landbund und dem Reichsland
bund ausgekreien. Aus dem heſſiſchen Landbund wegen deſſen poli
kiſcher Neukralikätserklärung, die nur eine verkappie Offenhaltung
gegenüber den Nazis bedeule, und aus dem Reichslandbund wegen
deſſen Ablehnung der Kandidatur Hindenburgs als Reichspräſident.
In einem Schreiben an ein oberheſſiſches Blatt bemerkle Dorſch
zu ſeinem Austkritt: „Wenn Präſidium und Vorſtand des Reichs
landbundes glauben, in dieſer Schickſalsfrage für alle Landbund-
mikglieder ſprechen zu können, dann werden ſie ſich käuſchen. Wo
war in der Jeit des Zuſammenbruchs die ſogenannke nationale
Oppofilion“

„Mir ſcheint ſo ſchließt Dorſch ſein Schreiben daß die
Leitung des Reichslandbundes mit vier Präſidenten und drei
hochbezahlten, auf Lebenszeit angeſtelllen Direkkoren fär die
verarmie Landwirkſchaft zu koſtſpielig iſt.

Glück nach Lübeck

Am Monlag wurde in der Preußiſch-Süddeutſchen Alafſen
lotterie auf das Los Rr. 71 275 ein Gewinn von 300 000 Mark
gezogen. In der erſten Hälfte wird das Los in Achteln im Lübeck

kandidaten aufſtellen, ſondern ſie haben zugleich auch noch den
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geſpielt, in der zweiten in Heſſen.

lionen Mark zu, um die Angeſtellten abzufinden,
die bei Durchführung der Fuſion Danat-Dresdner entlaſſen werden.
Die Bank hat dem Reich das Verſprechen gegeben, daß ſie dabei

verfahren will, was aber nicht darüber hinweghilft,
ß tauſende vernichtet werden. Die neue Dresdner z

wird mit 220 Millionen Markt Artienkapital und 30 Millionen Mark
Reſerven die kapitalgrößte Bank Deutſchlands.

Bei dem Sanierungswerk wird das Reich und die Reichs
bank bzw. die Golddiskontbank in ſtärkſtem Maße heran
gezogen. Die vom Reich bzw. der Reichsbank gegebenen Mittlel,
die zum Teil als verloren zu betrachten ſind, kann man auf rund
500 Millionen Mark veranſchlagen. Der Reichsbankpräſident Dr.
Luther begründet dieſe Hilfe damit, daß es ſich ja ſchließlich um
eine „Reſerveſtellung“ bei „Kunden der Reichsbank handle. Man
fragt ſich, wo der nölige Einfluß des Reiches bzw. der Reſchsbank
auf die Banken bleibt, um dieſe gewalkigen Kapitalien, ſoweit ſie
nicht von vornherein als verloren gegeben werden, zu ſichern. Die
Reichsbank will dieſen Einfluß nicht haben. Man hat die Dinge
ſo in die Wege geleitet, um, wie Reichsbankpräſident Dr. Luther
am Monkag erklärte, „ſo bald wie möglich aus der gan-
zen Angelegenheit herguszukommen.“ Deshalb hal
man zwiſchen Reichsbank, in Wirklichkeit der neue Großaktionär,
und Banken, die Golddiskontbank eingeſchaltet. Das
bedeutet nalürſich einen Jwang für die Golddiskonibank,
ihr Kapilal zu erhöhen. Sie wird bereiks am Mittwoch
zuſammenkreten, um die Erhöhung des Grundkapitaſs um 290 Mil
Honen Mark zu beſchließen.

6 127 000 Erwerbsloſe
Wir nähern uns dem Höhepunkt!

Bei den Arbeitsämtern waren am 15. d. M. 6 127 000
Erwerbsloſe gemeldet. Die Zunahme in der
erſten Februarhälfte beträgt rund 85 000. Jm gleichen
Zeitraum des Vorjahres war die Zungahme 104 000.
Wir nähern uns dem Höhepunkt der winterlichen
Arbeitsloſigkeit, Er wird Ende Februar infolge des
Kälteeinbruchs der letzten T erreicht werden, wäh
rend er im Vorjahr bereits Mitte Februar erreicht war.
Vom März an erwartet man einen Stillſtand oder ſogar
Rückgang der Arbeitsloſigkeit je nach dem Bedarf der
Landwirtſchaft.

Die Schätzungen der Reichsanſtalt auf 6,2 bis 6,3
Millionen Arbeitsloſe in dieſem Winter haben ſich be
ſtätigt. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſichernung beträgt zur Zeit
1880 000 oder höchſtens 3000 mehr. Jn der Kriſen
fürſorge iſt eine Zunahme der Hauptunterſtützungs-
empfänger um 47 000 auf 1 653 000 zu verzeichnen.

Vergebliche Angriffe der Japaner
Die chineſiſche Hauptlinie konnten ſie noch nicht überrennen

London, 22. Febeuar. (Eigenbericht.)
Trotz aller erbitterten Kämpfe haben die Japaner die chineſiſche

Haupklinie vor Schanghai bisher nicht überrennen können. Nur

einen Teil von die t bisherDer Hauptangri ſapaniſchen Truppen richtete
Sonntag auf die chineſiſche Fronk weſtlich von dem Vorort Kiang
wan. Die japaniſchen Tanks verſanken zum Teil in den Sümpfen
des chineſiſchen Verteidigungsgeländes. Allein am Sonnkag hakten
die Japaner mehr als 100 Toke.

Niederländiſcher Torpedojäger nach GSchanghai
Amſterdam, 22. Februar. (Eigenbericht.)

Die niederländiſche Regierung hat die ſofortige Entſendung
eines Torpedojägers nach Schanghai angeordnet. Die Beſatzung des
Schiffes ſoll die niederländiſchen Untertanen in Schanghai ſchützen

Separatiſten als Nazis
Beſt wirſt aus dem Glashaus mit Steinen

Der aus der Boxheimer Affäre bekannte heſſiſche Naziabgeord
nete und frühere Gerichtsaſſeſſor Dr. Beſt beſaß die Dreiſtigkeit,
im Heſſiſchen Landtag der Sozialdemokratie vorzuwerfen, ſie habe
ſich an den ſeparatiſtiſchen Umtrieben beteiligt. Dieſe un
glaublichen Angriffe wurden von ſozialdemokratiſcher Seite mit der
Feſtſtellung beantwortet, daß der Mainzer Sturm-
führer der Nazis, Feldmann, wegen Hoch verrats zum
Schaden Deutſchlands fünf Jahre Feſtung erhalten
habe. Dieſer Feldmann, der aus Freiberg in Sachſen ſtammt,
diente von 1909 bis 1913 und 1918 bis 1923 in der franzöſi
ſchen Fremdenlegion und kämpfte während des Krieges
auf ſeiten Frankreichs gegen Deutſchland. Jm September 1923,
als der Separatismus im Weſten Deutſchlands ſeinen Höhepunkt
erreichte, kam er nach Mainz und ſtand dort wiederum bis im Juli
1930 in dem Dienſt der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde. Am
22. Mai 1931 wurde er vom vierten Strafſenat des Reichsgerichts
wegen Landesverrats zu der Mindeſtſtrafe von 5 Jahren Feſtung
verurteilt. Bei ſeiner Verhaftung war Feldmann im Beſitz eines
franzöſiſchen Militärpaſſes. Uebrigens habe auch die Zeitung der
freien Bauernſchaft, der „Rhein und Heſſenbauer“, die heute als
Naziorgan angeſehen werden muß, beim Abſchied des pfälziſch-
ſeparatiſtiſchen Redakteurs Schmitz-Epper dieſem einen Nachruf ge
widmet, worin die Verdienſte dieſes ſeparatiſtiſchen Verräters ge
feiert worden ſeien.

Auch ein Beſt ſoll nicht mit Steinen werfen, wenn er mit ſeparati-
ſtiſchen Hochverrätern im gleichen Glashauſe ſitzt!

Schwere Kämpfe an der japaniſch
chineſiſchen Schlachtfront

Schanghai, den 23. Februar. (WTB.)
Ueber Schapei, wo ausgedehnte Brände wüten, liegen dichte

Rauchwolken. Um 9.30 Uhr vormittags überflogen acht japa
niſche Flugzeuge den Flugplatz Hungjao, 16 Kilometer weſtlich
der internationalen Niederlaſſung, und warfen Bomben ab.
Sämtliche chineſiſchen Flugzeugſchuppen gerieten in Brand.
Alle darin untergebrachten Flugzeuge wurden vernichtet.

Ein halbamtlicher japaniſcher Bericht beſagt, daß die
Chineſen während der Nacht nördlich von Kiangwan eine
flankierende Bewegung ausführten, worauf ſich ſchwere Kämpfe
entwickelten. Die Japaner geben zu, daß ſie 20 Tote und 60
Verwundete verloren haben und ſich zurückziehen.
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Kurfürſtendamm Exzeſſe auch in Halle
Nazthaufen üben Straßenterror Heimtück ſcher

Averfall »uf dem Friedrichsplatz

Das von der NSDTAP. ausgehaltene Geſindel
hat ſich geſtern abend nach der Verſammlung in der
Saalſchloßbrauerei neue Schandtaten geleiſtet, die
eine verblüffende Aehnlichkeit mit den Berliner Kur
fürſtendammexzeſſen aufweiſen. Ein Ver-
letzter, der die Klinik aufſuchen mußte, war die ſicht-bare Folge. Mit Stöcken und anderen Schlagwerk-
zeugen, von einem Kraftwagen dirigrert, hat
die Bande in der Gegend Reileck-Friedrichsplatz gehauſt
Folgender Augenzeugenbericht liegt darüber vor:

„Jch befand mich geſtern abend auf dem Nachhauſewege von
einer Veranſtaltung und kam dabei gegen 10 Uhr am Wettiner
Platz vorbei. Dort fiel mir ein großer Trupp National-
ſozialiſten auf, die durchweg hohe Stiefel trugen und faſt ſämt
lich Schlagwerkzeuge, wie Trommelſtöcke, Gehſtöcke, Leib
koppel in der Hand hatten. Dieſer Zug, der etwa 70 bis 80 Mann
insgeſamt zählen mochte, wurde von einem offenen Perſonen-
auto einem vollbeſetzten Vierſitzer eingeholt und

von dort aus wurden dem Trupp Jnſtruktionen erteilt.
Der Wagen fuhr dann weiter und der Trupp ſpaltete ſich in

mehrere kleine Abteilungen, die dann nach einem ganz beſtimmten
Plan ſyſtematiſch ſämtliche Straßen um die Bernburger Straße ab
ſtreiften. Wiederholt zog man rückwärts, aber das geſchah zu dem
offenbaren Zweck, keine Straße bei dieſem Abſtreifen auszulaſſen.
Tatſächlich mußte, wer etwa vom Stadtzentrum nach dem Norden
ging, ob er wollte oder nicht, durch die Reihen der Nazis.
Bereits in der Bernburger Straße konnte ich beobachten, wie
Paſſanten, die ſcheinbar einer anderen politiſchen Richtung ange-
hörten, jedoch durch kein Abzeichen kenntlich waren, angerempelt
wurden. Später ſammelte ſich dann der ganze Trupp erneut in der
Hermannſtraße und

hier war auch wieder der Vierſitzer zur Stelle

und auch ein Radfahrer, der mit den Trupps in Verbin-
dung ſtand Danach ſchwärmten die Nazis wieder auseinander.
Mit aller Deutlichkeit ſah ich das faſchiſtiſche Geſindel am Fried-
rich splatz in Aktion. Als eine Abteilung von etwa 20 Nazis
von der LudwigWucherer-Straße her durch die Heinrichſtraße ſtreifte
kam plötzlich von der Spitze her ein junger Burſche durch die
Reihen gelaufen und forderte die Ba zu ſchnelle re m
Dempo auf. Am Friedrichsplatz ſah ich die Urſache. Nachdem die
Nazis ſich wieder mit allen möglichen Schlagwerkzeugen be-
waffnet hatten,

ertönte ein Pfiff, und ein Haufen ſtürzte ſich auf zwei junge
Männer,

die dort ſtanden und wahrſcheinlich durch ein Abzeichen als
politiſch Andersdenkende erkannt worden waren. Die beiden müſſen
mit brutaler Gewalt ins Geſicht geſchlagen worden ſein. Die An
gegriffenen konnten entfliehen, aber ſie wurden von dem faſchiſti
ſchen Mob verfolgt und, da ihr Vorſprung nicht erheblich war,
ſind ſie anſcheinend eingeholt und erneut mißhandelt worden. Nach
einiger Zeit ertönte wieder ein Pfiff und die Verfolger kehr-
ten zurück, ſammelten ſich wieder und zogen in kleinen Trupps er
neut weiter zu ähnlichen Exzeſſen.“

Von einem anderen Augenzeugen werden dieſe Angaben voll-
inhaltlich beſtätigt. Dieſer Zeuge erklärt überdies, daß einer der
Jnſaſſen des erwähnten Kraftwagens der Ortsgruppenleiter der
NSDAP., Stadtverordneter Czarnowſki, geweſen iſt, der vom
Auto aus die Weiſungen erteilte: „Da, Reichsbanner!“

Während wir ſo in der Lage ſind, eine genaue Schil-
derung des Sachverhalts zu geben, aus der zu erſehen iſt,
daß es ſich keinesfalls um eine kleine, harmloſe Anrempelei
handelt, weiß der amtliche Polizeibericht nur fol-
gende abſolut nichtsſagen de Meldung zu machen:

Gegen 21.30 Uhr wurde von Ecke Bernburger Straße und
Mühlweg erneut ein drohender Zuſammenſtoß zwiſchen einer
Anzahl Nationalſozialiſten und Kommuniſten gemeldet. Beim Eintreffen des eberfeltommande war nichts mehr feſt zu
ſteilen. Ein Abſuchen der umliegenden Straßen blieb ohne
Erſolg.

Wie wir inzwiſchen feſtgeſtellt haben, handelt es ſich bei den

am Friedrichsplatz Ueberfallenen u. a. um den Bruder eines
Reichsbannerkameraden, namens Benno Scharf,
der ſo verletzt worden iſt, daß er in der Klinik verbunden
werden mußte. Wir haben auch weiter feſtſtellen können, daß

das Führerauto, von dem aus der Bande Weiſungen er
teilt wurden, die Kennzeichen IM 30622 trug.

Dieſes Auto gehört dem „deutſchen Geſchäftsmann“
Alexander Brynych, Robert-Franz-Ring 1e. Dieſer
kleine Lebensmittelhändler mit dem Vierſitzer wird in der be-
kannten Nazibroſchüre „Treu deutſch!“ mit einem Stern
bezeichnet, das heißt, daß er eingeſchriebenes Mit-
glied der NSDAP. und der „Arbeitsgemeinſchaft deut-
ſcher Geſchäftsleute“ iſt. Damit iſt er wieſen daß die Hell-
dorfMethoden vom Kurfürſtendamm in Berlin nun auch auf
Halle übertragen werden. Erwieſen iſt ferner, warum die
Nazis jetzt zu allen ihren Veranſtaltungen in ſtarken
Trupps mit Stöcken bewaffnet losziehen. Schon
ſeit einiger Zeit konnte man das beobachten. In der rüdeſten
Weiſe ſtrolchen ſie durch die Straßen, die Paſſanten
anrempelnd, dabei grölend und ſo tuend, als ob ſie ſchon zur
Hilfspolizei des dritten Reiches amtlich beſtellt wären.

Es iſt außerordentlich merkwürdig, daß gegen dieſe ſtöcke
bewehrten Trupps noch nicht eingeſchritten worden iſt.
Noch merkwürdiger iſt, daß die überwachenden

Polizeiorgane bei den Verſammlungen ſolche Trupps ab-
ziehen laſſen, ohne ſofort Begleitbeamte zur Aufſicht mit-
zugeben. Der Trupp, der geſtern von der „Saalſchloß-
brauerei“ losgezogen iſt und dieſe Ueberfälle verübt hat,
hätte doch unbedingt geſehen werden müſſen.

Es verſtärkt ſich immer mehr der Eindruck, daß wohl die
Schutzpolizeibeamten ihre Pflicht tun da wo
ſie ein geſetzt werden, daß aber anſcheinend in der oberen
Leitung gewiſſe Hemmungen oder Widerſtände beſtehen, die
Maßnahmen anzuordnen, die

ein wirkungsvolles Durchgreifen gegenüber dem nächtlichen
See Slraßenunweſen der Nazis

ermöglichen. Während gegenüber den gewiß nicht zu billigen-
den Dummheiten der Kommuniſten ſo ſchnell wie nur

möglich durchgegriffen wird, werden die eine direkte Gefahr
bildenden SA.Strolche mit einer Rückſicht behan-
delt, die die heftigſte Empörung verurſachen muß. Es iſt
ſchon vorgekommen, daß die Nazis der Polizei gegenüber noch

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

Dynnerstag, den 25. Februar, abends 8 Uhr:
4. Ortsbezirk: Reſtaurant Kloppe, Hardenbergſtraße. Redner Re

dakteur Genoſſe Loops.
9. Ortsbezirk: Lokal „Gemütlicher Fritz“, Brauhausſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße. Redner:

Genoſſe Sabottge.
12. Ortsbezirk: Reſtaurant Bernhardyhalle, Bernhardyſtraße,

Redner: Stadtverordneter Klemm.
15. Ortsbezirk: Lokal Schrebergarten Süd, Elſa-Brändſtröm-

Straße. Redner: Genoſſe Schaumburg.

Freitag, den 26. Februar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Lokal Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44. Redner:

Oberlehrer Genoſſe Stengel.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Redner:

Genoſſe Schoenlank.
8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtraße. Redner: Ge

noſſe Sabottge.
10. Ortsbezirk: Lokal Görickes Bierſtube.
Außerordentlich wichtige Tagesordnung in allen Ver-

ſammlungen. Die Mitglieder werden daher erſucht, zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

h e
feſtgenommen werden, während ſich die mit Schlagwerkzeugen
bewaffneten SA.-Leute davonmachen.

Warum wird nicht angeordnet, daß alle verdächtigen Ge-
ſtalten, die mit Stöcken des Weges kommen, ſofort durch

ſucht werden
Ebenſo gut, wie wir die Verbrechergeſichter dieſes Straßen-
pöbels ſehr gut kennen, müßten ſie doch auch in den leiten-
den Polizeiſtellen bekannt ſein! Wenn man dieſes Geſindel
ſyſtematiſch überwachen würde, dann könnte das Un-
heil ſchon im Keime erſtickt werden. Wenn man aber z. B. des
Abends am ſogenannten Braunen Haus am Leipziger
Turm vorbeikommt, da ſieht man wohl oft ein fortwäh-
rendes Kommen und Gehen von SA.-Leuten,
aber nirgends iſt dann gerade an dieſer Stelle ein Polizei-
beamter zu ſehen.

Wir warnen, die Dinge ſo laſch weiter treiben zu laſſen.
Die zuſtändigen Stellen unſerer Organiſationen werden
jedenfalls ihre Wachſamkeit verſtärken und auf alle dieſe Dinge
ein beſonderes Augenmerk richten. Wenn einmal Dinge ge
ſchehen, die unangenehm werden, dann ſoll man aber nicht uns
die Verantwortung zuſchieben. Noch iſt es Zeit.

c

Noch ein Ueberfall. Die Nazi-Trupps, die geſtern die Straßen
unſicher machten, haben gegen 9 Uhr abends auch an der Ecke Geiſt
und Scharrenſtraße, alſo in unmittelbarſter Nähe der beiden verüch-
tigten Nazi-Schlupfwinkel, einen Ueberfall ausgeübt. Ein

die von ihnen Angegriffenen beſchuldigen und die letzeren dann

Wie auch im politiſchen Teil der heutigen Ausgabe mitgeteilt
wird, werden die Deutſchnationale Volkspartei und der Stahlhelm
zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl den zweiten Bundesführer
des Stahlhelms, Oberſtleunant Dueſterberg ein Halle, auf-
ſtellen. Nach den Verſicherungen der Harzburger ſoll die Aufſtellung
unſeres halliſchen Mitbürgers in der Hauptſache bezwecken, neben
der Kandidatur Hitler alle Stimmen zu erfaſſen, die auf
der äußerſten Rechten aufzubringen ſind. Herr
Dueſterberg ſtellt alſo ſo eine Art Brockenſammelſtelle der
Harzburger Front dar.

Vor Wochen bereits tauchte der Name Dueſterbergs in der Reihe
der Präſidentſchaftskandidaten der Reaktion auf, da man von der
Tauglichkeit der Sprößlinge Wilhelms II. für das Amt eines Durch-
fellskandidaten keine hohe Meinung hatte. Tueſterberg iſt nach all
dem, was über die wochenlangen Verhandlungen der Harzburger

Kommuniſt wurde dabei leicht verletzt.

9Jßieodor Duesterberg
Als gemeinscomer Sſcamdidaot des Sfoſiſſieſms umd der Dentsgamotionoſem

soff er den Sieg eines Acaraburvers sicherm
ſtond gegen die Sammelkandidatur des öſterreichiſchen De
ſerteurs Hitler leiſtete. Er hat der naziotiſchen Politik, die
darauf hinausläuft, der Reichsregierung in Genf und Lauſanne
Schwierigkeiten zu bereiten, eine öffentliche Abſage erteilt und auf
dieſe Weiſe zum erſten Male eine Stahlhelmkundgebung gegen
politiſchen Naziotismus veranſtaltet. Dieſe Fronde gegen Hitler hat
in den Kreiſen der Hugenberger, die ihre Lakaienrolle wohl allmäh-
lich kapieren, derart Gefallen gefunden, daß ſie ihn als gemeinſamen
Kandidaten des Stahlhelms und der Deutſchnationalen ſchließlich
doch akzeptierten

Die Na,zis natürlich ſind voller Wut über dieſe einer Maje
ſtätsbeleidigung gleichkommende Sonderkandidatur. Jn der geſtern
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattgefundenen Naziverſammlung wurdt
die Mitteilung des Referenten von der Kandidatur Dueſterbergs von
den Nazijüngelchen mit ſtürmiſchem Gelächter aufgenom-

durchgeſickert iſt, derjenige, der im Stahlhelm den heftigſten Wider

77

77

HRERGüTE V
7 r r

men. Das veranlaßte Herrn Schmeer, der auf den Plakaten mit

Jcc
V C 7

W Wf W
W

Ww

WC

W C

7 7c 7
T W J

J
W

eeeeeeeeeeeeeeoeeereeeéorrra nern



t

Stolz als das jüngſte Mitglied des Reichstages bezeichnet wurde,
noch weiter an dem Bruder von Habsburg zu reiben. Er ver

ndete unter dem Gewieher der Meute, daß Herrn Dweſter
berg am 13. März abends die Augen übergehen würden.
Dueſterberg ſei ein „Lleinlicher Geiſt, der ſich ſelbſt auf den Schild
heben möchte“.

Theodor Dueſterberg, Major im ehemaligen Kaiſerheer und
als Oberſtleutnant 1919 verabſchiedet, der es nicht verſchmerzen
konnte, daß ſeine militäriſche Laufbahn mit dem Zuſammenbruch
1918 ein Ende fand, iſt als Offizier treu und brav in den Wald
von Compiegne gegangen, um ſich an den Waffenſtillſtands-
ver handlungen zu beteiligen. Dieſen Waffenſtillſtand hat der
ſpätere Penſionär der Republik ununterbrochen angeg riffen und ſetzen. Auch die halliſ
ihn zum Sündenbock alles Unglücks der Nachkriegsjahre gemacht. gebung

Die Stimme der Verräter

präſidentenwahl aufſſtellen laſſen.
Monate lautet eindeutig: Hindenbur
hinter der Eiſernen Front ſtehenden deu

be Mi Logik dieſes Tatbeſtandes erkannt.
ihr

oder Hitler!

r Alles für die Erhaltung der Grundrechte der Arbeiterſchaft in
dem Kampf der Regaktion e e demokratiſche Republik einzu

e Arbeite
am letzten Sonntag im Volkspark kundgetan, daß ſie den

Herr Dueſterberg geht, wie die zahlreichen Prozeſſe allein vor halli- Kampf gegen den Faſchismus mit allen ſeinen Konſequenzen auf
ſchen Gerichten veweiſen, mit führenden Männern der Republik nicht ſich nehmen will.
beſonders zart um und gilt alſo ſchon aus dieſem Grunde gegenüber
dem zahmen Magdeburger Selterswaſſerfabrikanten Seldte immer beſſeres p tun, als der Arbeiter
als Draufgänger. Einige Zeit hindurch ſchien es ſogar, als ob mal in u 5 Jaufgan g unſern Franz in W Bundes der, daß das täglich aus Sipsig den herüberkommende Kommu-
Unſer Theodorführung verdrängen würde. Die beiden Herren waren lange Zeit niſtenblättchen dasſelbe tat.

t in dieſem Kampfe wieder ein
en Rücken zu fallen. Es war alſo auch kein Wun-

es ſchon vorher über die
hindurch die ſchärfſten Feinde, und wenn man ſie nebeneinander Kundgebung der „blechernen Front“ und der r von der weit
marſchieren bzw. nebeneinander abgebildet ſah, konnte man ſich
eines Lächelns über die wohlgeſtellte Mimik nicht erwehren.

Jn den Kreiſen der Stahlhelmorganiſation iſt natrülich der
aktive Offizier Dueſterberg mit ſeinem ſchnarrenden Tenör-
chen um ein Vielfaches angeſehener als der Reſerveoffizier
Franz Seldte, der immer tut, als ob er könnte, aber nicht ſo kann
wie Dueſterberg tut.

Es iſt alſo durchaus begreiflich, daß in der Stahlhelmorganiſation
große Begeiſterung herrſchen wird, daß man bei der Suche nach
einem Verlegenheitskandidaten an unſeren Landsmann aus Halle
dachte.

Der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft und dem entſchieden
republikaniſchen Bürgertum kann es im Grund genommen gleich
gültig ſein, welcher von den Verfaſſungsfeinden zum Kandidaten
gegen den jetzigen Reichspräſidenten Hindenburg
aufgeſtellt wird. Das Heer der Republik und der verfaſſungstreuen
Bürger wird die Verfaſſungsfeinde ſchlagen, wo es ihnen begegnet
und wie es ihnen begegnet, getrennt und vereint. Und der
Sieg wird ein vollkommenner ſein, wenn es bereits am
13. März gelingt, den Harzburger Schwadroneunren und Marodeuren
eine ſo vernichtende Niederlage beizubriugen, daß ein zweiter Wahl
gang ſich erübrigt.

Ein Dueſterberg- Telegramm
Am Tage nach der Wahl Hindenburgs am 286. April 1925

wurde in Halle folgendes Telegramm abgeſandt:
Generalfeldmarſchall von Hindesburg. Hannover.

Das ehemalige rote Herz Deutſchlands durch ſechsjährige opfer-
volle Kampftätigkeit der alten Frontſoldaten Schwarz-Weiß-
Rot. Wahlkreis Merſeburg wählte Euer Exzellenz mit
485 324 gegen 304 634 Stimmen.

Jm Namen der Vereinigten vaterländiſchen Verbände

Dueſterberg.
Frage: Was wird Herr Dueſterberg am 13. März 1932 an

Hindenburg telegraphieren?

Munition in der Saale
Am e mittag ſind am rechten Saaleufer, kurz oberhalb

der Hafenbahnbrücke, 120 Schuß Piſtolenmunition, 34 Patronen
Modell 98, 15 Patronen Modell 88 und 212 Patronen Modell 71
r eine Anzahl Leuchtkugeln gefunden worden.

nd breit nichts zu ſehen ſei“ gehöhnt hatte, ſah es ſi
a immerhin doch einiges zu ſehen war, über die Ver

anſtaltung ſelbſt folgenden Schrieb zu verzapfen:

„Es waren nicht gerade allzu viele Anhänger da, die ſich das
Schauſpiel anhören und anſehen woilten. Dafür
aber meldete gleich zu Beginn irgendein Feldwebel der
„Eiſernen“ dem „Aktionsausſchuß“ und zwar Schaum-

Grünſchnabel hetzt und hetzt
Zweifellos waren die geſtrigen nationalſozialiſtiſchen Exzeſſe bis

in alle Einzelheiten vorbereitet und organiſiert. Aber
den letzten Anſtoß, um die SA.Banden in eine blutgierige
Stimmung zu verſetzen, gaben die hetzeriſchen Worte, die geſtern
abend der nationalſizialiſtſche Reichstagsabgeordnete Schmeer
dieſem Geſindel in der „Saalſchloßbrauerei“ zurief. Dieſer junge
Dachs, der bei Ausbruch des Krieges erſt 9 Jahre alt war, ſagte
vor einigen Tagen erſt in einem Orte bei Aachen in einer Ver-
ſammlung:

„Wenn wir zur Macht kommen, dann werden wir alle, die nicht
zu uns gehören, als Schweine betrachten und als Schweine
abſchlachten und wenn wir dabei bis an die Knöchel
im Blut waten müßten!“
Jn ähnlichen Bahnen n ſich ſeine geſtrigen Ausführun-

gen. Er kündigte an, daß die Nazis mit rüj ſichtsloſer Ge-
walt gegen die Eiſerne Front, Rotfront (hört ihr's) und das
Zentrum vorgehen würden. Sie würden weder den Landesverrat
eines Kaas, noch den eines Thäl mann dulden. Wörtlich durfte
er ausrufen: Wir werden jeden niederſchlagen, der „Heil Moskau“
ruft! Weder bei dieſer Drohung griff die Polizei ein, noch als er
ſagte: Der politiſche Terror konnte ſich erſt ſo ſteigern, nachdem
Herr Brüning es glänzend verſtanden hatte, die anſtändigen
Deutſchen zu entwaffnen!““ Er erhielt lediglich eine Verwar-
nung, als er v „Brüning hat Miſt mit der Politik gemacht!“
Dieſem jungen Mann, den an den SA.-Ausſchreitu die intel-
hege Mitſchuld trifft, ſollte man einmal näher auf die Finger
ſehen.

Bereits vor Schluß verließ ein großer Teil des Saalſchutzes ge

Trupp iſt es augenſcheinlich geweſen, der die organiſierte
Menſchenjagd in der Stadt veranſtaltete.

100 000-Mark-Gewinn nach Halle gefallen. Bei der letzten
Die Patronen Ziehung der r r Klaſſenlotterie fielen zwei Ge

önnen erſt kurze Zeit dort gelegen haben, da ein Teil der Munition winne von je 50 Mk. in eine halliſche Lotterieeinnahme, und zwar
in eine Zeitung vom 15. Februar 1932 eingehüllt war.

SummiSchläuche, Dichtungen, Myffen u. Vuffer für jeden Zwech, billigſte Preiſe. Spezialabieilung SummiBieder, Halle Saale, Große Stein rade und Benderfe

Hitler will unter allen Umſtänden an die Macht,
i den Arbeitern auch noch das Letzte zu nehmen. Deshalb hat er

ſich, was vorauszuſehen war, als Kandidat für die Reichs
Die Parole der nächſten

Die
Arbeiter haben die
Sie haben gelobt,

t hat durch ihre Kund-

Die KPD. hat in dieſer überaus ſchwierigen Situation nichts

ſchloſſen die Verſammlung und zog nach der Stadt zu ab. Dieſer V

Eiſerne Front und weiche Birnen
merſchoften“,

n m Der
eine dem

burg die Kampfbereitſchaft mehrerer
Sportler, Motorradfahrer, Radfahrer und Rei
vollkommen militäriſcher Art und Weiſe.
„eiſerne Konrad“ dann ſelbſtverſtändlich
entſprechende „Haltung“ als Hauptmann an
Wenn man dieſen kümmerlichen Geiſteserguß und die jammer-

hafte e r dennen die iterſchaft gegenwärtig ausgeſe gegenWetten dann braucht man keinen Kommentar dann er

kennt man die übke Verräterrolle, die die KPD. zu ſpielen
ſich hier wieder anſchickt.

Die Stimme der Reaktion
Daß die reaktionäre e ä über den Aufmarſch höhnen würde, erwarteten wir wie das Amen in der Kirche.

rhin widmet das zwiſchen Hugenberg und Hitler tanzende
tt der Hundgebung einen Zweiſpalter. Der „General-anzeiger“ dagegen, das angebli unparteliſche Blatt

Halles, bringt keine 8. ile von der großen Kundgehung. Dafür
regiſtriert er um ſo eifriger alle Ausſprüche Hitlers und
alle Angriffe Hitlers auf die Eiſerne Front. Man muß ſich
halt langſam umſtellen! Dieſe neueſte Haltung des
„Genevalanzeigers“ beſtätigt nur zu deutlich die Berechtigung der

ſchenunfe „Genralanzeiger“, als Genoſſe Schaum-
burg in der Kundgebung die jammerliche Rolle der bürgerlichen
Preſſe geißelte.

i ten, daß der Aktionsausſch r Frage bürgerl t e hähä einmal h Syckf faßt.
n

t

Kein BDierſtreik in Eusſicht
Die Bierſtenern ſollen geſenkt werden.

Die Gefahr eines Bierſtreiks in ganz Deutſchland von der
wir in unſerer geſtrigen Ausgabe ſprachen, ſcheint außer Sicht zu
kommen. Wie uns von der Ortsgruppe Halle des 74
Wiener des deren wurde, haben nach den
teilungen des Verbandspräſidiums die Verhandlungen des Präſidenten
des V. mit der Reichsregierung zu dem Ergebnis daß ab
1. April die Bierſteuer erheblich geſenkt wird, damit da
durch ſowohl eine Senkung der Ausſchankpreiſe als auch ein Ausgleich
für die Verdienſtſpanne des twirtsgewerbes he
kann. Die Preisſenkungsverordnung des Preiskommiſſars bleibt
beſtehen und muß ſtrikte durchgeführt werden. e einzelnen
Ortsvereine aber können bei ihren örtlichen Behörden wer tellen,
die Preisſenkungsverordnung von ſich aus aufzuhebden, wenn ber Nach
weis erbracht wird, daß durch die Senkung die Exyiſt hkeit der
Betriebe in Frage geſtellt wird. Die Reichsregierung hat die Orts
polizeibehörde dazu ermächtigt. Der Verband, dem in Deutſ bei
weitem die meiſten Gaſt wirte organiſatoriſch angeſchloſſen ſind,
bittet ſeine Mitglieder, dieſes Opfer bis 1. April zu bringen und, um
wirtſchaftliches und politiſches Unheil zu verhindern, vom Bier
ſtreik abzuſeben.

Damit dürfte, wie geſagt, die Gefahr eines Bierſtreiks beſeitigt
ſein. Die halliſche Ortsgruppe des DGvV. ſchließt ſich der An
ordnung ihres Spitzenverbandes an.

Elternabend der Pä en Akademie. Jn der Aula derPädagogiſchen Akademie veranſtalten heute abend 20 Uhr die Stu
denten und Dozenten der Akademie einen Elternabend. Das Pro
gramm „Kind und Eltern“ enthält muſikaliſche Darbietungen, kurze

orträge und eine anſchließende Ausſprache. Dex Eintritt iſt frei.
werverletzte bei Verkehrsunfällen. Jm Laufe des geſtrigenr ſich fünf Verkehrsunfälle, wobei auch

ſonen erheblich verletzt wurden. e r a
Ein wird eingezogen Der Magiſtrat beabſichtigt, die Ver

bi sſchlippe zwiſ den Grundſtücken Argonnenſtraße 2 undr p Kin n rgonnenſ
auf die Nummer 247 348.

3 und raße 26b und 2be einzuziehen. Wer dagegen etwas ein
zuwenden hat, muß das der Polizei mitteilen. v

;;„c——2|SZSraße (Nähe Markt)
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Der Botſchafter ſchweigt lange. Man ſieht ihm die innere Er-
regung an. „Wir ſind an der Lage unſchuldig. Die Gründe liegen
weit zurück. Was ſoll meine Regierung für Sie tun? Seit heutemittag iſt die Stimmung bei uns dadelm plötzlich umgeſchlagen.
Eine Welle nationaliſtiſcher Begeiſterung geht durchs Land. Die
vaterländiſchen Verbände fordern Abbruch der Beziehungen zu
Frankreich. Die Linkskreiſe leiſten bisher nur geringen Widerſtand
dagegen. Jn Deutſchland entzieht ſich eben auch der einfache Mann
nicht der Erkenntnis, daß ſiebzig Millionen Deutſche nicht durch
Generationen Fronarbeit leiſten können. Sie wiſſen,, ich bin ein
warmer Verfechter der Freundſchaft zwiſchen unſern beiden Natio
nen. Sie haben immer die Verſailler Theſen vertreten. Sie glaub
ten ſich als Franzoſe dazu verpflichtet. Aber Deutſchland iſt ſich
ſelbſt auch verpflichtet. Jch werde nochmals mit Berlin drahten.
Vielleicht kann unſer Botſchafter in Rom einen letzten Appell ver-
ſuchen. Viel Hoffnung habe ich nicht. Am beſten, Sie erklären
Frankreichs Desintereſſement an dem albaniſchen Abenteuer. Das
iſt mein ehrlicher Rat.“

„Das iſt eine Unmöglichkeit!“ fährt Saint Brice auf. „Dann iſt
bei uns die Revolution nicht aufzuhalten! Das wäre der Rückzug
vor Capponi! Rom muß die gleichen Opfer bringen wie wir.“

Der Deutſche geht mit bedrücktem Herzen fort. Saint Brice haſtet
durchs Zimmer. Wo ſteckte nur der furchtbare Rechenfehler
Das Telephon zerreißt die Gedanken des Greiſes. Meldung vom
Polizeipräſidenten: „Zwiſchen Saint Denis und Paris hat vor
zehn Minuten ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunten. Etwa
tauſend Jugendliche verſuchten mit roten Fahnen gegen die Periphe
rie von Paris vorzudringen. Die Demonſtranten ließen über hun
dert Tote und Verwundete liegen, die Polizei büßte elf Mann ein.“

Saint Brice hat den Hörer am Ohr. Was ſoll er antworten?
Von der Gegenſeite fragt die Stimme weiter: „Entſpricht es

weiter den Abſichten der Regierung, jeden aufkeimenden Aufruhr
rückſichtslos niederzuſchlagen?“

Saint Brice ſchweigt immer noch. Dann ruft er ſcharf in den
Apparat: „Gegen jeden Rebellen ſchonungslos vorgehen!“

Eiſerne Nerven! Brutaler Wille! arbeitet es hinter der
Stirn des Alten. Er läuft gehetzt durch das Zimmer. Bisher iſt
noch nichts verloren! Solange Frankreich nicht offiziell mobiliſiert,
wird auch Capponi nicht marſchieren. Dieſe Brüskierung Europas

41)

fällt dem Römer nie und nimmer ein! Nein, viel ſchlimmer iſt der licher Häuſer und verwinkelter Gaſſen, ſteht ein engbrüſt KleinZehn Uhr abends ſoll der Generalſtreik auf ganz leuteha cinnere Feind!
Frankreich ausgedehnt werden, wenn die
tritt Blutſauger Brandt!

in die Rue de Flandre eingebrochen und daß ſchwere Kämpfe im

Regierung nicht zurück Die

t achtzehn JahrenWieder ſchrillt das Telephon. Der Innenminiſter ſchreit in den tat. Wer vermutet in dieſem Winkel, wo
Draht, daß einige tauſend Arbeiter mit Fahnen und Sowjetſternen daſein friſten. das Hauptquartier einer

Saint Brice läßt den Hörer fallen. Alſo auch im Nordoſten
geht es los! Will Paris an allen Ecken aufflammen Wenn
nun in einer Stunde aus ihren Schlupfwinkeln
vorbrechen Neun Millionen folgen dem Wink dieſes Einen!Brandt! Furchtbarer als Capponi iſt dieſer eigene Volksgenoſſe!

Friſt Die Minuten rennen. Faſt acht Uhr. Noch zwei Stunden
riſtn die Silberſchläge der Uhr miſcht ſich die Telephonglocke. Saint

Brice ſtarrt r zum Apparat. Muß eine neue Hiobs-
botſchaft eingeſchluckt werden .2

Miniſterpräſident Baron Saint Brice
„Hier ſtaatliche Funkenſtation Nr. 1. Funkſpruch des Abgeord

neten Brandt für den Miniſterpräſidenten
Die Greiſenfinger umkrallen den Hörer. Brandt! Meldet

der Rebell die Unterwerfung? Mit offenem Gebiß hängt der
welke Mund über dem Apparat.

„Darf ich vorleſen, Herr Miniſterpräſident? Jch erſuche Sie
um unverzüglichen Funkſpruch, wann und wo ich Sie ſprechen kann
Ich fordere zuvor die Aufhebung der Haftbefehle für mich und alle
Komiteemitglieder der Union ſowie freies Geleit. Antwort an
BO. I, Wellenlänge 250. Leon Brandt. Haben Sie alles
richtig verſtanden Herr Miniſterpräſident?“

Saint Brice läßt ſich den Funkſpruch wiederholen. Hängt ab.
Was bedeutet das Erlebt der Fanatiker ſein zweites Damas

kus? Aber der anmaßende Ton! Aufhebung der Haftbefehle, freies
Geleit Saint Brice fühlt ſeine Herrennatur im Kamp segtn
ſein Gewiſſen. Bringt ſich die Regierung nicht um jeden Krebit
wenn ſie jetzt die Haftbefehle auslöſcht
Volkstribunen vor den Kopf, können die Folgen unüberſehbar ſein!
Aufmarſch von neun Millionen die der Regierung Fehde anſagen!Bürgerkrieg Es iſt ſchon Blut vergoſſen worden, es erregt ben
Durſt lauernder Beſtien! Alſo her mit dem Mann! Jhn nur
u Hände bekommen! So oder anders! Jhn gewinnen oder ver
nichten!

Saint Brice telephoniert der Funkenſtation die Antwort: „Funk
ſpruch für Leon Brandt. Station BO. I, Paris. z be
willigt. Bis neun Uhr abends wird mein Befehl alle Dienſtſtellen
paſſieren daß Haftbefehle außer Kraft geſetzt ſind. Sie werden neun
ühr fünfzehn Minuten im Miniſterium des Aeußeren erwartet.
Baron Saint Brice.“

Sodann Anruf beim Polizeipräſidenten und Kommandanten
von Paris: „Leon Brandt und die Streikleitung der Union ſind
außer Verfolgung geſetzt.“ Die Befehlsempfänger glauben 8 ver
hört zu haben. Saint Brice ſchneidet jede Frage ab: „Bitte ſich
an meine Befehle zu halten!“

v Greis ſtarrt mit zuſammengekniffenen Lidern zur Decke
hinauf.

„Jhn gewinnen oder vernichten! die Staatsraiſon erlaubt
keinen Mittelweg!

Stößt man aber den

Jm nördlichen 18. Arrondiſſement von Paris, im Gewirr ärm

us mit ſchmutziger Faſſade. Es hat nur ront.uſung h einem penſionierten e d vor
m Geſchwader des Fliegers Brandt Kr EZienſte

ießbürger ihr Schatten-
wegung, die mit dem

Gange ſind t einen Kampf auf Leben und Tod führt!

ſchamloſen Gewaltmethoden

egtheit führen, ver

ummt. Im nächſten Augenblick öffnet ſich die Tür und Rh
ndrux ſchießt lautlos und katzenhaft ins Zimmer. In ihrem

Ledermantel und ihrer Lederkappe ſieht ſie wie ein Jüngling aus.„Kein Menſch hält das mehr auf!“ ſagt ſie mit ſi endem Atem.
r der Rue de Flandre gibt es in mörderiſches Blutbad! Die

ruppen gehen barbariſch vor
ſchmalen Holzſtiege, die aus einer Zimmerecke

n des zweiten Stockes in edämpfter Err

Auf der zumManſarden eſchoß hinaufführt, wird Brandt ſichtbar.
„Brandt, wie lange wollen Sie wo auf Jhren paſſiven Widerſtand verſeſſen ſein! Die Maſſen wollen Jhr Kommando hören!

Wir ſind ja mitten drinnen im Bürgerkrieg! Wir gehören i
nicht mehr hierher in dieſe Schmutzhöhle, wie gehören auf bie
Straße, um zum Sturm zu blaſen

Brandt fährt hart über ſie her. „Wer hetzt denn die h
auf die Gaſſen! Wo haben Sie denn den ganzen Tag geſteckt!Schüren Sie auch das Feuer mit an? Wer ſer Bürgerkrieg in
ſzeniert, iſt mein ſchlimmſter Feind! Jch will nicht ein Jahrzehnt
seh, haben, um zum Schlüſſe in einem Blutmeer zu erſaufen!“

„Saint Brice oder Sie! Ihnen bleibt keine Wahl, Brandt“,
begehrte Rhee auf. „Ob Sie wollen oder nicht die Revolution
marſchiert! Verleugnen Sie nicht Jhr eignes Werk

Brandt packt die Handgelenke der Rothaarigen. „Der Kriegoll verhindert werden ichts weiter! rum wollt ihr die
traßen rot färben? Was ſi fünfzigtauſend Bajonette gegen das

Nein von fünfhunderttauſe erzen! Wenn ihr euch der gleichen
ient, baut ihr keine Welt auf, die

lebenswert iſt!“
können uns doch nicht in die Rolle des ſtummen Mär

tyrers hineinzwingen!“ flammt Rhee auf. „Broucq, Millaut, Lom
nier. Warum ſteht ihr da und ſagt keine Silbed Schrumpft
euer Herz zuſammen? Jn der Rue de Flandre wird gekämpft!“

et n zu. „Sie en ne angeſtoßen,jetzt nach eigenem Geſetz. Wir müſſen uns alle dazu de

„Generalſtreik hat nichts mit Bürgerkri tun! Kommt jetztder Hunger über euch? Ich werde mein Gefnhi nicht mehr c
daß ich allein g in einer Wüſte

„Der Generalſtreik allein drückt ja den Alten am Quai Orſay
uf Jhren Funkſpruch bekommennicht weg“, ruft Broueqg aus. „ASie vermutlich gar Feine Antwort!

rum. „Was für ein Funkſpruch?“
„Brandt hat vorhin Saini Brice um

Rhee wirft den Kopf
zuckt die JWel.

en
e ſuchen indung mit dem alien Hengſt! Wo

raugen.

a

eine Ausſpracn les Kein faules Kompromiß. Rdhee hate ihm armen Paris in u S
roten Meer dampft, wenn er nicht indet.“„Sie laufen ja in die ſog Jhrer Todfeinde!“

Brandt lächelt ironiſch. „Jm Gegenteil, der Alte wird wie et
löſt ſein, daß ihm jemand eiFor iſt d ſt r e.i muß die nutzloſe Agonie gökürzen. J will daß er frei
e

e nSitttihiett dapituligrent Nihe vor unſeren Beſern Um e wie

n in einem

Das Geſpräch, das Broucq, Lomnier und Millaut im Hinter
kapitulieren

Gortſetzung folgt.

t werden



Französische Menschen
Die deutſch franzöſiſche Verſtändigung iſt ſeit gergumerein politiſches Schlagwort geworden. Gewiß verſog ſo kein S

nünſtig denkender Politiker heute dieſer Forderung. Und doch
dieſe an eine höchſt weſentliche Vorausſetzun ge
bunden; die des Verſtehens der kulturellen Eigenart der
Länder. Frankreichs Weltmachtſtellung iſt heute unbeſtritten. Die
h Staatsfinanzen ſind heute gefeſtigter, geordneter alsie der Vereinigten Staaten von Amerila Es iſt ſicherlich eine
berechtigte hiſtoriſche Analogie, wenn unlängſt FrankreichsWeltſtellun utigemit der zur Zeit Napoleons I. verglichen worden iſt;nur daß heute dieſe Weltſtellung geſicherter iſt es damals
war. ie wirtſchaftspolitiſche Vormachtſtellung Frankreichs kann
nur aus der Anſchauung der ganzen franzöſiſchen Kultur ver
ſtanden werden. Die Vorſicht der franzöſiſchen Regierung, fran
ws Geld im Ausland anzulegen, ſſpricn der konſervativen

eſinnung des franzöſiſchen Sparers. Dieſe konſervative Geſinnun
darf nicht mit dem verwechſelt werden, was man in Deutſchla
unter Konſervatismus verſteht. Der Franzoſe will die Eigenart der
franzöſiſchen Kultur erhalten. Er geht dabei von der Ueberzeugungaus, daß die Weſensart der terte Kultur weitgeſpannt genug
ſei, um allen möglichen kulturellen Fortſchritten der Wen Raum

r Sicherlich ſchwingen in dieſer Einſtellung ſtarke hiſtoriſ
eberlieferungen mit: Frankreich war im Mittelalter das „Zentrum

der Welt“; von der Pariſer Univerſität gingen, vom 13. Jahrhundert
an, die tiefſten Anregungen für das dir Denken aus;
das Zeitalter Ludwigs XIV., die Ereigniſſe der Fra ſchen
Revalution bis zur Weltmachtſtellung unter Napoleon I. bezeichnen
entſcheidende Epochen der Weltbedeutung Frankreichs.

Es gibt Wege, dem Deutſchen das Verſtändnis der
franzöſiſchen eſensart aufzuſchließen: man kann einmal von der
objektiven Wirkung des franzöſiſchen Geiſtes ausgehen, oder aber
kann man das franzöſiſche Weſen im franzöſiſchen Menſchen
aufdecken. Dieſen letzteren Weg geht Hermann Wendel in
ſeinem neuen Buche „Franzöſiſche Menſchen“ (Verlag
Ernſt Rowohlt, Berlin), und jeder, der Wendels Führung unvor
eingenommen folgt, wird in der bunten Schar von Staatsmännern,
Literaten, Schauſpielern, Schrifſtellern, Künſtlern den „wahren
Geiſt“ Frankreichs wiederfinden, den r bedeutender Schrift-
ſteller wie André Gide einmal in die Worte gefaßt hat: „Der
wahre Geiſt Frankreichs iſt ein Geiſt der prüfenden Logik, der
Liebe und der hingebenden Verſenkung“. So wandern wir mit
Francois Villon durch die Landſtraßen Frankreichs, erfahren von
den Liebhabern einer ſchönen Schauſpielerin, die in einem breiten
franzöſiſchen Bette ſchlafen, oder wir ziehen mit Hermann
Wendel das Fazit des Lebenswerkes eines großen Geſchichts
chreibers wie Alphonſe Aulard; auch die Brüder Goncourt,
ules Verne, Jean Jaurès und viele andere franzöſiſche

Menſchen werden uns nahegebracht. „Die Buntheit und Bewegtheit
dieſer Schickſale“ wirkt nachhaltig für das Verſtändnis des franzöſi
ſchen Menſchen.

Daß dieſe ſcharfgeſehenen Bilder franzöſiſcher Männer und
Frauen von einem Deutſchen geſchrieben worden ſind, mag drüben,
jenſeits des Rheins, Veranlaſſung geben, auch deutſcher Kultur,
deutſcher Weſensart, Gerechtigkeit und Verſtändnis widerfahren zu

laſſen. J. P. Mayer
Chinesisches Diner
Langſam und ſchweigend, als wär's zu unſerm e Gange,

ſteigen wir die Stufen eines der beſten Hotels von Tſingtao
hinauf. Direktor San hat uns zwei europäiſche Lehrer der
deutſch chineſiſchen Schule und zwei deutſche Damen zu unſerm
erſten chineſiſchen Diner geladen. Drei Jahre bin ich ſchon in China,
habe aber noch keine Bekantſchaft mit der vornehmen chineſiſchen
Küche gemacht. Unwillkürlich teile ich ein wenig die allgemeine
europäiſche Voreingenommenheit gegen die chineſiſche Koft, als deren
Grundbeſtandteile ſich der Weiße Regenwürmer und geröſtete Ratten
vorſtellt. Außerdem iſt der Europäer davon überzeugt, daß die
Speiſen in Töpfen, die nie gewaſchen werden, zubereitet und in
Schüſſeln aufgetragen werden, in denen von Tag zu Tag die Ueberreſte von geſtern als Appetitbeilage zum heutigen Menü zurück-
bleiben. Drei Jahre hatte ich mich wie ein Afket hinter ruſſiſchen

Suppen und deutſchen Bralen verſchanzt und meinen Magen davor
bewahrt, zu einem Friedhof geſchändeter Jnſektenleichen zu werden.

Unſere beiden Damen taten mir leid. Es war ihnen unmöglich,
die Einladung abzulehnen; aber trotzdem ſie ſich vorgenommen
haben, die Speiſen faſt gar nicht zu berühren, fürchten ſie, daß
allein deren Anblick ihnen Uebelkeit verurſachen könnten. Doch die
peinliche Sauberkeit, die wir überall auf den Stiegen und Gängen
des Hotels bemerken, reißt uns etwas aus unſerer dumpfen
Lethargie heraus. Von Direktor Wang perſönlich geleitet, treten
wir in einen kleinen Speiſeſaal ein, wo nur ein großer, kreisrunder
Tiſch für unſere Geſellſchaft aufgeſtellt iſt. Das rieſige Tiſchtuch
glänzt in jungfräulicher Reinheit, und ſelbſt die forſchenden Blicke
unſerer Damen könnten keine „geſtrigen“ Flecke an ihm entdecken.

Der große Tiſch iſt reich beſät mit kleinen Schüſſeln, deren ver-
ſchiedenartigſter Jnhalt uns mit dicken Wolken von Wohlgerüchen
umgibt. Freundlich erklärt uns der Direktor durch den Dolmetſcher,
was eine jede Schüſſel enthält: Erdnüſſe, gebacken und geſalzen,
mit oder ohne Schale und mit oder ohne Haut, geröſtet und leicht
überzuckert, Mandel- und Sonnenblumenkerne in gleichen und noch
anderen Variationen, alle möglichen Kleinfrüchte auf alle unmög-
lichen Arten zu den appetitlichſten Leckerbiſſen verarbettet. Nachdem
der Direktor ſeinen Vortrag beendet hat, ſtreckt er zierlich zwei
Finger nach der nächſten Schüſſel aus und führt mit einer faſt an-
dächtigen Gebärde des Wohlbewagens ein paar Nüſſe an den Mund.

Unſer Direktor ſcheint ſich zu einem zweiten Vortrag anzu
ſchickeen und lenkt diesmal unſere Aufmerkſamkeit auf die größeren
Schüſſeln, in denen irgendwelche braune Schnitten in irgendwelcher
grünen Soße herumſchwimmen. Gänſeleber in einer Zubereitung,
die die Spezialität des Hotelkochs ſein ſoll. Unſere Damen fragen
einige Male, ob es auch wirklich Gänſeleber ſei und nicht irgendeine
andere Tierleber, und erſt nachdem ſie ſich an Hand des Wärter-
buches von der Zuverläſſigkeit des Dolmetſchers überzeugt haben,
führen wir mit kleinen Gabeln die ſo arg verdächtigten Schnitten
an den Mund, während die chineſiſchen Lehrer dies viel ſchneller
und geſchickter mit ihren Eßſtäbchen beſorgen. Vorſichtig beißen
wir in die weiche Maſſe hinein, als fürchteten wir uns die Zähne
daran zu zerbrechen und ein erlöſtes Lächeln der Befriedigung
ergießt ſich über unſere beſorgten Mienen. Die Leber ſchmeckt
himmliſch ſelbſt im Reiche Foiomos würde Gänſeleber ſicher nie
auf ſolche köſtliche Art zubereitet.4 e ehibe entſchuldigt ſich, daß er uns bis jetzt noch nicht
um Platznehmen aufgefordert habe, aber es ſei allgemein Sitte,
ie Vorſpeiſen ſtehend zu ſich zu nehmen. Vorſpeiſen?! Richtig!

Das eigentliche Eſſen ſoll doch erſt beginnen. Wir aber haben uns
ſchon ſo fleißig ins Zeug gelegt, als ob wir uns an Nüſſen und
Leber ſätigen wollten. Glücklicherweiſe kommen wir aber gar nicht
dazu, beſchämt zu ſein, da ein allgemeines Seſſelrücken, Sich
verbeugen nach allen Seiten und ſchließlich Platznehmen beginat.
Der Diener bringt eine dampfende Schüſſel und ſtellt ſie in die
Mitte des Tiſches. Die Duftwolken, die aus dem rotweißen Berge
darin aufſteigen, haben ſchon unſere Naſen beſiegt, betäuben auch
die ſchüchternen Einwendungen der Vernunft, und ſcheinbar nur ſo
nebenbei fragen unſere Damen, was das eigentlich für ein Gericht
iſt. Krebeſalat! Na, den Göttern ſei Dank! Krebs iſt ja ſozuſagen
auch ein Käfer, aber doch einer, der ſich auf europäiſche Hofmanieren

verſteht. nächſter Gang wird ein weißer, puddingartiger Berg aufgatraß n. i Pſeudotennerblicken muſtern unſere Damen das

i iſ ießli i ies ei leeunbekannte Weiße und teien uns ſchließlich mit, daß dies ein Gelee,
ein Reisſaft, a müſſe. Wir wundern uns zwar, wie es der e
fertiggebracht hat, den Saft in ſo kleinen, gleichmäßigen Kugeln

77 zu laſſen, zerſtreuen aber unſere cherneugfer imnuß der weißen, v eigenartig e Maſſe. Nach
edem wir bereits zur rnichtu r größeren Berghälfte unſer

nen c wir n t r mit wohlverwundert, r is jetzt en ſt gefragt habendaß dies Schwalbenneſter ſeien. „Was?“! e Zurückhaltung
vergeſſend, ſchreien wir faſt auf. Schwalbenneſter!? Nicht Fleiſch,
nicht Blut, nicht Eingeweide, ſondern o Graus! Und das haben
wir mit ſolchem Appetit heruntergeſchlungen! Unſere Damen, die
ſcheinbar in der Fabrikationsgeſchichte der Schwalbenneſter weniger
bewandert ſind, wagen es noch, Fragen an den Direktor zu ſtellen.
Wie machen es die Schwalben, woraus machen ſie es, warum
machen ſie es zum Verderben der dinierenden Menſchheit? Ver

ns ſucht unſer Dolmetſch nach Worten die genauen Ausdrücker die Fabrſlanonemetheden der Schwalbenneſter ſcheinen in

einem Wörterbuche zu fehlen. Der Direktor gibt dem eintretenden
Diener einen Wink. Eilig entfernt dieſer das verhängnisvolle Er
zeugnis der unſchuldigen Schwälbchen und tritt gleich darauf mit
einer Platte ein, auf der eine im eigenen Fett gebratene, behaglich
b Gans Erleichtert atmen wir auf. Da ſieht man

mindeſtens deutlich, was man vor ſich hat, und muß nicht
zwiſchen Reisgelee und weiß der Himmel was herumraten. Aber
wir wiſſen daß Gäuſe nur im übertragenen Sinne und auch

dann ſelken weil und mollig ſind. Wenn jedoch ohne
jede Allegorie auf dem Teller liegen und man Meſſer und Gabel
recht energiſch in Tätigkeit ſetzen muß, um ihr Fleiſch zu zerkleinern,
was ſollen wir da mit unſeren platoniſchen Eßſtäbchen anfangen?Wie zur Beankwortung meiner Fra e ſtreckt mein Nachbar ſeinen

Arm aus und o Wunder! bohrt ſeine Stäbchen tief in den
Gänſerücken und trennt ein ſchönes Fleiſchſtück ſo leicht davon ab,
als ob das ganze Tier aus Butter wäre. Oh, glückliches Chinail
Wenn alle deine Gänſelein ſo weich und nachgiebig ſind

Schon über ein Dutzend der verſchiedenſten Fleiſch, Fiſch und
Inſektengerichte ſind an uns vorbei und in uns hineingezogen, und
als erſtes Nachgericht werden in Honig gebackene Bananen auf
getragen, die ſich im Munde zu einem berückenden Märchenzauber
auflöſen. Nach den Bananen kommt eine Schüſſel mit Kar
toffeln! ffeln! Seit wann gehört denn Ehrenbeleidigung
zu den chineſiſchen Tiſchſitten? Reſigniert beißen wir aus Höflichkeit
auch in die Kartoffeln Aber die ſind ja noch beſſer als die
Bananen, jedenfalls unvergleichlich beſſer als alle europäiſchen
Torten! Welche verfeinerte Kochkunſt, die aus der einfachſten Fru
einen ſolchen Leckerbiſſen zu bereiten vermag! Auf die Kartoffeln
folgen noch ein paar paradieſiſche Fruchtgerichte, und das Diner, das
uns ſchon zwei Stunden der angeſtrengteſten Arbeit gekoſtet hat,
neigt ſich ſeinem Ende zu Valentin Skidel.

Der Hockhfrequenzteckniker
Heinrich Hertz

Am 22. Februar dieſes Jahres wäre Heinrich Herz 75 Jahre
alt geworden. Weilte er noch unter den Lebenden, ſo brächte ihm
die ganze Welt ihre Huldigung dar. Verdankt ſie doch ſeinen grund-
legenden Verſuchen den Anſtoß zur Entwicklung der Hochfre-
quenztechnik, die uns den drahtloſen Nachrichtendienſt und
darüber hinaus den Rundfunk beſcherte, der die einſamſte Hütte
in den Bannkreis des flutenden, nimmer ruhenden Weltgeſchehens
einbezieht.

Als Heinrich Hertz in den Jahren 1886 bis 1889 durch ſeine
ſcharfſinnigen Laboratoriumsverſuche den Grundſtein zur Hoch-
frequenztechnik legte, erſchien das zunächſt lediglich als eine Ange-
legenheit der wiſſenſchaftlich intereſſierten Welt. Nichts Geringeres
war ihm gelungen, als den experimentellen Nachweis der von dem
engliſchen Phyſiker Max well 1869 aufgeſtellten elektromagneti-
ſchen Lichttheorie geführt zu haben. Optik und Elektrotechnik wur-
den als verwandte Gebiete erkannt; ein neuer Schritt auf dem Wege
zur Zuſammenfaſſung war auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften
gelungen. Das Ergebnis dieſer Forſchungen wurde nicht geringer
eingeſchätzt, als man es in unſeren Tagen im Hinblick auf die Atom-
forſchung tut, die die gemeinſame Baſis der Phyſik und Chemie auf
zeigt, alſo Gebiete vereinigt, die man früher ſtreng getrennt zu be-
trachten gewohnt war.

Hertz hatte für ſeine Verſuche kurze Wellen von 0,6 bis 6 Meter
benutzt. Als „Sender“ diente ihm ein Funkeninduktor, der beſon
ders kräftige elektriſche Funken liefert, als Empfänger ein kreis-
förmig gebogener Draht, deſſen Enden mit je einer Kugel verſehen
waren und eine kleine Funkenſtrecke bildeten. Mit Hilfe dieſer
im Grunde einfachen Geräte konnte er den Nachweis führen, daß
Sender und Empfänger aufeinander abgeſtimmt ſein mußten. Er
konnte weiter feſtſtellen, daß die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der
elektromagnetiſchen Wellen ſo groß wie die des Lichtes iſt,
nämlich 30 000 Kilometer in der Sekunde. Das ſind Erkenntniſſe.
die heute kaum einem aufgeweckten Jungen imponieren, da ſie ihm
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Wenn er im Kopfhörer oder Laut-

7 das Schnurren der elektriſchen Klingel hört, die irgendwo
im uſe ertönt, dann weiß er, daß er elektromagnetiſche Wellen
hört, die mit Lichtgeſchwindigkeit zu ihm eilen. Aber gerade dieſe
Tatſache zeigt, wie ſchnell in unſerer Zeit Erkenntniſſe Allgemeingut
werden. Sie läßt aber auch erkennen, welches raſende Tempo die
Funktechnik von der erſten wiſſenſchaftlich- theoretiſchen Erkenntnis
bis zur praktiſchen, die ganze Welt umſpannenden Anwendung ein-
geſchlagen hat. Gewaltige Jnduſtrien ſind auf den Forſchungen auf-
gebaut worden, die Heinrich Hertz abſeits vom brauſenden Tages
getriebe durchgeführt hat. Er ſelbſt wurde damals ſchon von einem
Ingenieur gefragt, ob er glaube, daß ſeine Forſchungsergebniſſe
wohl als Ausgangspunkt für eine Erweiterung der z
dienen könnten. Hertz glaubte das damals mit der echten
ſcheidenheit, die einem ernſten Forſcher ziemt, verneinen zu müſſen.

Und nun beginnt ein neckiſches internationalez wiſſenſchaftl
Spiel, in dem ſich die Forſcher der verſchiedenſten Nationen die
Bauſteine zuwerfen, die ſich Zum Aufbau eines neuen, die Erde bis
zu den Grenzen der Stratoſphäre umfaſſenden techniſchen Gebäudes
eignen. Der Franzoſe Branly benutzt den bereits 1879 von dem
engliſchen Phyſiker David Edward Hughes konſtruierten Fritter
ur re der elektriſchen Wellen. 1895 arbeitet der Ruſſe
opoff mit dieſem Fritter und verwendet bereits eine Antenne.

1896 experimentiert der junge italieniſche Ingenieur Marconi
auf der Reede von Spezia mit einer Anlage, die mit Jnduktor,
Fritter, Morſegerät und Antennen ausgerüſtet iſt. Es gelingt z
drahtlos eine Entfernung von drei Kilometern zu überbrücken. Der
erfolgreiche junge Mann verbindet mit einem klaren techniſchen Ver
ſtand auch einen guten geſchäftlichen Sinn. Er meldet ſeine Ver
ſuchsanordnung zum Patent an. Jm Mai 1897 wird dieſes Patent
die Grundlage für die Bildung der Marconi-Geſellſchaft, nachdem
Marconi im März des gleichen Jahres eine Strecke von 8 Kilo
meter überbrückt hatte. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß der
engliſche Ingenieur William Henry Preece bereits 1892 die elektro-
dynamiſche Jnduktion für die Zwecke der drahtloſen Telegraphie
verwendet hat. Seit 1896 ſind auch Profeſſor Slaby und Graf
Arco in Deutſchland eifrig mit der Durchbildung eines eigenen
e beſchäftigt. Jm Juni 1897 gelingt es ihnen, eine Funk-
verbindung zwiſchen der Techniſchen Hochſchule und der chemiſchen
Fabrik von Behringer in Berlin über eine Strecke von einem halben
Kilometer herzuſtellen. Bald darauf werden die berühmten Ver
ſuche zwiſchen der Sakrower Heilandskirche und der Potsdamer
Matroſenſtation durchgeführt, bei denen es gelingt, Entfernungen
bis zu 3 Kilometer zu überbrücken. Jm Oktober desſelben Jahres
kommt ſchon eine Verbindung von 21 Kilometer zuſtande. Jn
zwiſchen hatten auch die Verſuche des Straßburger Profeſſors
Braun, der die induktive Kuppelung fand, zu einem bemerkens-
werten Erfolg geführt, der die Gründung einer Geſellſchaft zur Aus
nutzung dieſes Syſtems nach ſich zog, die Siemens u. Halske nahe
ſtand, während die Arbeiten Slabys und Arcos von der AEG. ver
wertet wurden. Beide Geſellſchaften vereinigten ſich am 17. Mai
1903 zur Telefunkengeſellſchaft, die auf dem Gebiete der
drahtloſen Nachrichtenübermittlung führend wurde.

Sieben Jahre nach dem Abſchluß der Hertzſchen Verſuche begann
ihre praktiſche Anwendung. 13 Jahre ſpäter wird der ntiſ
Ozean drahtlos überbrückt, 15 Jahre ſpäter ſpielt die Funktelegraphie
zum erſtenmal in einer Seeſchlacht eifte Rolle. Die Japaner ver
wenden ſie bei Tſcheſchima gegen die Ruſſen. Jm Sommer 1924
wird in Pittsburg der erſte Rundfunkſender der Welt eröffnet.
Wenige Jahre ſpäter iſt der Rundfunk unentbehrliches Kulturgut
geworden. So iſt der Keim, den Heinrich Hertz durch ſeine Ar-
beiten legte, zu einem Meer von Blüten geworden. Der Sämann
aber ging vor dem Emporblühen zur Ruhe. Heinrich Hertz ſtarb
bereits noch nicht 37 Jahre alt am erſten Tage des Jahres

1894. Willy Möbus.

Kreuzworträtſel

7 z

Waagerecht: 5. Seichte Küſtenſtelle; 6. Teil eines Schiffs
rumpfes; 9. Getreide; 10. Schülerin; 12. Tierwelt; 13. Weltmeer;
14. ausl. Münze; 15. Saiteninſtrument; 18. Fiſch: 21. Nebenfluß
des Mains; 23. Kunſtſtil; 24. junges Rind; 25. ablehnender Aus
druck. Senkrecht: 1. Warenlager; 2. Geſichtsteil; 3. Entwick
lungsſtufe; 4. europ. Bundesfreiſtaat; 7. Stadt in Sachſen; 8. weib
licher Vorname; 11. Wintererſcheinung; 16. Salz; 17. Monat;
19. weiblicher Nachkomme; 20. Befeſtigungsmittel; 22. Meeresſäuge

tier; 23. Fluß in Frankreich. ak.
aſaſa al a Magiſches Quadrat
a ſaſa vie Die Buchſtaben ſind ſo in die 25 Felder eines

52 Quadrats einzuordnen, daß die Reihen waage-
e e i i recht und ſenkrecht geleſen, Wörter folgender

Im r r s Bedeutung ergeben: 1. oriental. Markt, 2 be
r rühmter Geigenbauer, 3. Nebenfluß der Elbe,

4 Gewebe, 5. Märchengeſtalt. kk.

Rälselecke
Kreuzworträtſel
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Am
M

ma n
4 12

e

Waagerest: 1. Exotiſche Vögel; 2. Herrſcher; 3. Begren-
z des Feſtlandes; 4. ſegeltechniſcher Ausdruck; 5. fr

utomobilmarke; 6. aſtronomiſches Beobachtungsinſtrument; 7.
zuſtand des Menſchen; 8. Gegenſatz von „Geſchloſſen“: 9. Oel,
engliſch; 10. unbeſtimmtes Fürwort; 11. Getränk; 12. Kö
en ſch. Senkrecht: 1. c Dichter; 2. Eßgerät;3. Bezeichnung ſeiner ſelbſt; 4. afrikaniſches Gebirge; 5. Erde,lateiniſh 6. germaniſches Getränk; 7. Sterndeuter; 8. giftiger

ſtoff; 9. Löwe; 10. totes Tier; 11. Widerſinnig; 12. ſtummes Spie

Kapſelrätſel
Leine, Landgut, Kieswagen, Pforte, Finger, Kadett, Eingang,

Pegu, Proteſt, Rabatt. Aus vorſtehenden Wörtern ſind je dreiguſtinankeeſetgenſe Buchſtaben zu entnehmen, die, richtig zu
ſammengeſtellt, ein Sprichwort ergeben (ſt 1 Buchſtabe). ak.

Auflöſung in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Schrägworträtſel. Schräg: 2—3 Ei; 3-4 Ja: 5-6 Ses;
6—-7 Ein; 8—9 Taus; 9--10 Sand; 11--12 Etage; 12--13 Erika.

Von oben nach unten: 1--11 Weſte; 1--12 Wieſe; 1--13 Wanda
Beſuchskartenrätſel: „Die Eiſerne Front ruft!“
Spiralenrätſel. Waagerecht: 2. Tee; 3. Riga: 5. Tanne;

6. Lineal; 8. Bottrop; 9 Element; 11. Ehrwürden; 12. Graubünden;
14 Reichenball; 15. Nationalrat. Senkrecht. 1 Er. 2. Tor;
4. Emma 5 Tadel; 7. Pregel; 8. Beduine; 10. Narziſſe; 11. Enger
ling; 13. Liebermann; 14. Rotkehlchen.

PW.
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Im Verließ des Zarenſchatzes
Die Sehenswürdigkeit der Staatsbank in Moskau

Der Kronſchatz der Zaren befindet ſich, da eine Verkaufs-
möglichkeit im Ausland ausgeſchloſſen erſcheint, noch immer in
Moskau. Er wird in einem Gewölbe der Gosbank, der Staats-
bank der Sowjetunion, ſtreng gehütet. t
Arbeiterabordnungen aus allen Teilen der Union zur Beſich-
tigung der Schätze zugelaſſen, auch Ausländern kann die Er
laubnis zum Betreten der erteilt werden. So
hatte kürzlich auch der Berichterſtatter einer Pariſer Zeitung
die Gelegenheit, dieſen faſt ſchon von Legenden umwobenen
Schatz zu ſehen. „Wir betraten das weitläufige Gebäude der
Gosbank“, ſchreibt er, „und gingen zunächſt durch eine Flucht
von Büros, wo Beamte dabei waren, Banknoten zu zählen.

e weiter wir kamen, deſto zahlreicher wurden die Wachtpoſten.
ließlich führte man uns über eine Treppe in das Heiligtum

ſelbſt, das von einer ſtarken militäriſchen Abteilung bewacht
wird. Zunächſt kamen wir in einen Saal, in dem Banknoten-
bündel aufbewahrt werden, und in deſſen Hintergrund ſich die
Tür in die Schatzkammer öffnete. Jm erſten Augenblick
mußten wir

vor dieſer ſchillernden Pracht und Lichteffekten die Augen
ſchließen.

Die Wertſtücke des zariſchen Kronſchatzes ſtrahlen dieſen
Glanz aus.

Tas erſte Stück, das die Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf
ch lenkt, iſt die Kaiſerkrone. Sie iſt das Werk eines Genferrer wiegt vier Pfund und wird, wenn man der Aufs-
chrift auf der Vitrine und den mündlichen Erläuterungen desle Glauben ſchenken darf, auf einen Wert von 104 Mil-

Gelegentlich werden

apfel und das Szepter des Selbſtherrſchers aller Reußen mit
dem Doppeladler und dem OrlowDiamanten, einem eigroßen
Edelſtein, den der berühmte vorit Katharinas II. ſeiner
kaiſerlichen Geliebten zum Geſchenk gemacht hat. Auch hier
geben die Aufſchriften die

phantaſtiſche Schätzung von 48 und 64 Millionen Goldrubel
für den Wert der beiden koſtbaren Jnſignien an. Dicht daneben
liegt ein herrlicher Diamant, den e II. ſeiner Frau
geſchenkt hatte, ſowie verſchiedene Edelſteine, die der Zar in
Paris gekauft hatte. Mehrere große Halsketten des Andreas-
ordens werden mit 10 Millionen Rubel bewertet. Ein Pracht-
ſtück der Sammlung, der große „SchohDiamant“, den dieperſiſche Regierung der ruſiſ en na- der Ermordung des
Dramatikers und Feſandten in Pera, Gribojedow, als Blut-

preis und Sühnegeſchenk überwies, wird auf 29 Millionen
Goldrubel geſchätzt. Man ſieht ferner eine Srke Reihe von
Ohrgehängen, Halsketten und ſonſtigen Schmuckſtücken, die
Peter der Große in Holland für ſeine Frau gekauft hatte, und
die die „bürgerlichſten“ Stücke der Sammlung ſind. Der Be-
amte, der uns durch die Räume führt, gibt hiſtoriſche Erklärun-
gen über die ihm anvertrauten Schätze und vergißt dabei nicht
ihren Wert in Goldrubel anzugeben, denn dieſe Schätze bilden
ja einen

Teil der Metallreſerve, die zur Deckung der von der Staats
bank ausgegebenen Noten

beſtimmt iſt. Wenn alle dieſe Juwelen heute noch im Gewölbe
der Gosbank zu ſehen ſind, ſo beruht das lediglich auf ihrem

ionen Rubel geſchätzt. In demſelben Glaskaſten ſind auch die
übrigen Attribute der kaiſerlichen Majeſtät zu ſehen: der Reichs-

Knappſchaftsverſicherung in Nöten
Den Vergbauinvaliden muß geholfen w ren
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen

Deutſchlands veranſtaltete am Montag, dem 22. Februar, in
Deutſchland vier große Funktionärkonferenzen der Knapp-

chaftsinvaliden, welche zu der drohenden Lage der Knapp-
chaftsverſicherung Stellung nehmen ſollten. Für die Gaue

Sachſen-Anhalt, Freiſtaat Sachſen und Freiſtaat Thüringen
n dieſe Konferenz im Volkshauſe zu Leipzig ſtatt. Das

itglied des Hauptvorſtandes Rudolf Karſten referierte in
knappen, eindrucksvollen Worten über die Lage der Knapp-
ſchaftspenſionsverſicherung. Dabei ſtreifte er auch den Leidens-
gang dieſes Verſicherungszweiges, welcher ſich jetzt im Trom-
melfeuer der ſozialen Reaktion befindet. Die Knappſchaft iſt
finanziell am Ende. Sie kann beſtenfalls noch eine Summe
von B0 Millionen Mark flüſſig machen. Das neue Rechnungs-

jahr bringt einen eFehlbetrag von 100 Millionen Mark.

Davon ſoll das Reich, wie verlautet, 10 Millionen Mark über
nehmen. Das würde praktiſch eine weitere Kürzung der
Leiſtungen um 10 Prozent bedeuten. Der Zuſtand ſei hervor-
erufen durch die Jnflation und die wahnwitzige Art der

tionaliſierung. Statt 750 000 Bergarbeiter am 1. Januar
1924 arbeiteten jetzt nur noch 450 000. Dabei ſei die Zahl
der Penſionäre um viele Zehntauſende geſtiegen. An den Vor-

unermeßlichen Wert, der jeden Käufer abſchrecken muß, wenn
es einen ſolchen überhaupt gibt.

eine Entſchließung einſtimmig angenommen, in der es heißt:
Die Verſammelten fordern, daß bei der jetzigen Regelung der
Knappſchaftsverſicherung Wege gefunden werden, um die furcht
baren Härtewirkungen der letzten Notverordnung zu beſeitigen.
Für die dringende Notwendigkeit der Sanierung der Knapp-
ſchaftsverſicherung fordern die Konferenzteilnehmer, daß die
Reichsregierung endlich einmal ernſthaft an die

Produktionsumlagen für die Bergbauinduſtrie herangeht
und daß, ſolange eine ſolche Regelung nicht getroffen iſt, der
l ausreichende Reichshilfen gegeben
werden. Ein weiterer Leiſtungsabbau iſt bei der Knappſchafts
verſicherung auf keinen ll tragbar. Es iſt ein ſchlimmer
Verſtoß gegen Treu und Glauben und gegen die wohlerworbe-
nen Rechte der Knappſchaftspenſionäre, wenn eine derartig
harte Schmälerung ihrer Rentenbezüge eintritt, oder wenn, wie
es in vielen Tauſenden von Fällen eingetreten iſt, die geſamte
Knappſchaftspenſion in Wegfall kommt.

Papagei verjagt Einbrecher
Zwei Einbrecher, die in die Wohnung eines Zahnarztes in

Marſeille eingedrungen waren, wurden durch einen Papagei indie Flucht geſchlagen. Der Zahnarzt Curdan war mit iner

Gattin am Abend ins Theater gegangen und hatte den Papagei
allein in der Wohnung gelaſſen. Da die Einbrecher im Schlaf-

den Gang ins Sprechzimmer und entdeckten dort in einem
Schrank einige Barren Gold. Sie waren gerade dabei, die
Beute einzupacken, als ſie durch lautes Pfeifen im Korridor
und eine Stimme aufgeſchreckt wurden, die laut rief: „Bitte,
hier herein. ir haben ſie.“ Die Diebe gerieten
darüber ſo in Schrecken, daß ſie die Goldbarren wegwarfen undſchneller, als ſie gekommen waren, davonliefen. Himee ihnen

her ſchrillten ununterbrochen Pfeifen und Schreien. Der Zahn
arzt hatte in kluger Vorausſicht ſeinem Papagei das Pfeifen
W en Alarmruf beigebracht und ihn durch zielhewußte
DreFre ſo weit gebracht, die Worte hervorzuplappern, wenn
ein Fremder das Zimmer betrat.

Amkliche Moral
Ein BVürsoerme fter darf keine Arbeitorin lieben

Ueber eine ſkandalöſe Moralheuchelei des reaktionären Bür-
gertums berichtet das „Berliner Tageblatt“ folgenden Vorgang
aus Stuttgart:

Die Bevölkerung des Stuttgarter Vororts Kornweſtheim,des Sitzes der großen Salamander-Schuhfabriken, führt ſeit

geraumer Zeit einen erbitterten Kampf gegen das württem
bergiſche Jnnenminiſterium. Grund und Urſache dieſes Kamp-
fes iſt der vor drei Jahren mit großer Mehrheit gewählte
Kornweſtheimer Bürgermeiſter Dr. Steimle, der wegen ſeiner
außergewöhnlichen Tüchtigkeit in Württemberg einen guten
Namen beſitzt. Vor zwei Jahren jedoch ſetzten ſeine Gegner
die Behauptung in die Welt,

Dr. Steimle pflege ein Liebesverhältnis mit einer Arbeite-
rin aus den Schuhfabriken und habe in einem Falle eine
Spazierfahrt mit ihr im Dienſtauto gemacht. Dr. Steimle,
der die Beziehungen zur Arbeiterin keineswegs leugnete,

trat von ſeinem Poſten freiwillig zurück.
Es kam zu Neuwahlen und ſiehe, der Bürgermeiſter wurde

von den Kornweſtheimern mit einer in der Stadt noch nie er
lebten gewaltigen Mehrheit wiedergewählt. Darob große Be
ſtürzung in der Miniſterialabteilung für Körperſchaftsverwal
tung, die alsdann den politiſch neutralen und gleichzeitig ledigen
Bürgermeiſter nicht beſtätigte, weil ein „mit Geſchlechtsverkehr
verbundenes Liebesverhältnis“ die Qualifikation zum Bürger-
meiſter ausſchließe, auch wenn er noch ſo tüchtig ſei, auch noch
ſo ſegensreich für ſeine Gemeinde. Auf Drängen der Bevölke
rung erhob Dr. Steimle Beſchwerde gegen die Nichtbeſtätigung.

Barb'erſtube im Löwenkäfig
Jn Menfi in der ſizilianiſchen Provinz Agrigent hat ein

Barbier kürzlich eine bemerkenswerte Probe ſeiner Kaltblütig-
keit e Für die zum Beſten der ſtädtiſchen Armen ver
anſtaltete Wohltätigkeitsvorſtellung hatte ein gaſtierender Zir-
kus eine Senſationsnummer angeſetzt. Das Städtchen zählt
unter ſeinen Bürgern einen Barbier namens Amico Vincenzo,
der ſich wegen ſeiner Kunſtfertigkeit großer Beliebtheit erfreut.
Jext iſt er durch ſeine Kühnheit der Held des Tages geworden.

er wackere Figaro. hatte ſich nämlich im Intereſſe der guten
Sache und um die Zugkraft der Vorſtellung zu erhöhen, für die
Senſationsnummer des Abends zur Verfügung geſtellt, die
darin beſtand, daß er im Löwenkäfig den Dreſſeur raſierte.
Ruhig und kaltblütig trat Vincenzo unter die Löwen, packte
ſein Raſierzeug aus und begann unter atemloſer Stille der Zu
ſchauer den auf dem Stuhle ſitzenden Dreſſeur einzuſeifen und
zu raſieren. Dieſe Ruhe wirkte um ſo eindrucksvoller, als der
ungewöhnliche Kunde, der unter dem Meſſer zur Bewegungs-
loſigkeit verurteilt war, bei einem Zwiſchenfall dem Friſeur

trag ſchloß ſich eine ſachliche Ausſprache. Daraufhin wurde zimmer nichts Mitnehmenswertes fanden, begaben ſie ſich über keine Hilfe hätte leiſten können.
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Berliner Theater

beers „Hugenotten“ und der Operette „Die Geiſha“ begnügt. Klem
perer durfte knapp ein halbes Dutzend Mal Mozarts „Cosi fan

Aus Berlin wird uns geſchrieben: Es iſt ein Zufall von faſt
ſymboliſcher Bedeutung, daß in den Anfang des Jahres 1932 das
Goethe Jubiläum und in das Ende die Feier des 70. Geburts-
tages Gerhart Hauptmanns fällt zwei Ereigniſſe, die die
Spielpläne der deutſchen Theater in dieſem Jahre maßgebend beein
fluſſen So verſchieden dieſe beiden Dichter ſind, ſo laſſen ſich zwiſchen
ihnen doch auch Parallelen ziehen, die freilich nicht die künſtleriſche
Eigenart, ſondern Aeußerlichkeiten, bürgerliche Erſcheinung und ge-
ſellſchaftliche Formen betreffen Hauptmann iſt heute der derühmteſte
lebende deutſche Dichter. Seine Entwicklung und ſeine Stellung zum
ſozialen und literariſchen Ringen unſerer Zeit iſt ähnlich verlaufen
wie der Werdegang des Stürmers und Drängers Goethe zum reak-
tionävren, mit irdilſchen Gütern reichgeſegneten, dem Volkselend ent-
fremdeten Geheimrat Und doch iſt ein grundlegender Unterſchied.
Goethes dichteriſche Vervollkommnung und gedankliche Vertiefung iſt
bis in ſein letztes Lebensjahr, das erſt die Vollendung des zweiten
Teiles des Fauſt“ brachte, fortgeſchritten. Hauptmanns Ruhm be-
ruht dagegen faſt ausſchließlich auf Werken, die heute ſchon minde-
ſtens dreißig Jahre alt ſind. Abgeſehen natürlich von ſeinem jüng-
ſten, zumindeſt mit dem Reiz der Neuheit behafteten Werke „Vor
Sonnenuntergang“ und vielleicht noch zwei, drei Ausnahmen, wird
Hauptmann durchweg durch Aufführungen von Werken geehrt, die
ſchon um die Jahrhundert wende entſtanden ſind. Weniger Literatur-
kundige werden von Stücken wie „Der Bogen des Odyſſeus“,
„Win erballade“ „Jndipohdi“, „Veland“ kaum die Titel kennen.
Nicht der ſiebzigfährige. ſondern der vierzigjährige Hauptmann werd
immer noch gefeiert. Der ſiebzigjährige Hauptmann hat ſich ſelber
überlebt.

Nachdem kürzlich das Deutſche Künſtlertheater den
„Biberpelz“ neu herausgebracht hat, beſchert uns die Volks
bühne den „Fuhrmann Henſchel“. Karlheinz Mar-
tin führt wie ſchon im verfloſſenen Herbſt im Wiener Burg-
theater die Regie, und Emil Jannings und Margarete
Melzer verkörpern die Hauptrollen. Das verbürgt eine Auf-
führung, die eine erquickende Oaſe in der Wüſte des gegenwärtigen
Berliner Theaterlebens darſtellt. Von den Neuheiten, die wir in den
letzten Wochen kennenlernten iſt nur der im Deutſchen
Theater aufgeführte „Timon“ von Ferdinand Bruckner
zu nennen. (Wir berichteten über das Stück hier anläßlich der Leip
ziger Aufführung.)

Die Opernkultur der Reichshauptſtadt gibt Anlaß zu mancherlei
Bedenken. Jn der Staatsoper herrſcht ſchon ſeit Jahren ein
traditioneller Mangel an Uniternehmungsgeiſt und Zielbewußtſein.
Nach der Uraufführung von Pfitzners „Herz“, für die obendrein
Fur wängler als Gaſtdirigent gewonnen worden war, hat man ſich
dort in den letzten Monaten mit Neueinſtudierungen von Meyer-

tutte“ dirigieren; dann verſchwand dieſe ganz neu inſzenierte köſt
liche Oper vom Spielplan, und Klemperer bleibt in der Staatsoper

kaltgeſtellt. Rühmlicher und erfolgreicher wird von jeher in der
Städtiſchen Oper gearbeitet. Die letzte bedeutſame Leiſtung
dieſer Opernbühn war die ausgezeichnete Aufführung der Oper
„Friedemann Bach“ von Paul Graener mit dem figür
lich, darſtelleriſch und vor allem geſanglich hervorragenden lyriſchen
Tenor Hans Fideſſer in der Titelrolle. Das Textbuch dieſer
Oper, das Rudolf Lothar in Anlehnung an den bekannten Roman
von Brachvogel geſchaffen hat, iſt allerdings in ſeiner Gartenlauben-
ſentimentalität ziemlich unleidlich Die Muſik iſt mehr akademiſch ge

diegen als von genialer Eingebung erfüllt, aber ſie zeigt wenigſtens
eine ſorgſam durchgeführte muſikdramatiſche Linte, und ans der leich
ten Monotonie der Tonſprache des Komponiſten heben ſich ein paar
hörenswerte Stellen heraus, wie etwa ein kurzes Trinklied im erſten
Akt und eine reizvolle, flotte Ballettmuſik und die Liebeslied-Varia-
tionen im zweiten Akt Die beiden lyriſchen Höhepunkte des Werkes
freilich die ganz aus dem Rahmen der Partitur hinausragen, ſtam
men nicht von Graener ſelbſt. Da iſt vor allem das herrliche Liebes
lied „Willſt du dein Herz mir ſchenken“ des großen Johann
Scbaſtian Bach daneben das Lied „Kein Hälnlein wächſt auf
Erden“ von Friedemann Bach deſſen Wiederholung auch den unwahr-
ſcheinlichen, gefühlsweichlichen Schluß der Oper den Tod des Titel
helden an der Kirchenorgel nach dem tragiſchen Wiederſehen mit
der eben getrauten, ihm aber immer noch zugeneigten Geliebten

erträglich macht. Bz.
Hall'ſches Stadtthegter

Eine neue Revue- Operette „Die drei Musketiere“,
Am Donnerstag dem 3. März, geht als Erſtaufführung die große

Revue Operette „Die drei Musketiere“ von Ralph Benatzky in
Szene. Die Proben ſind bereits in vollem Gange. Stärker noch
als bei den Aufführungen der Revue-Overette „Jm weißen Rößl“
dürfte bei den Vorſtellungen der „Drei Musketiere“ die künſtleriſche
Aufmachung das Publikum intereſſieren.

64000 Kinos in der ganzen Welt
Das Handelsdeoartement der Vereinigten Staaten hat ſoeben

eine Statiſtek erſcheinen laſſen, aus der hervorgeht, daß die Zahl der
Filmtheater in allen Ländern der Welt, ſoweit ſie der Statiſtik zu
gänglich waren, 64 000 beträgt. Allein im vergangenen Jahre 1931
wurden in Europa und in den Vereinigten Staaten noch 2000 Kino-
theater größeren oder kleineren Umfanges eröffnet. In dieſer Auf
ſtellung ſcheinen die ruſſiſchen Film-heater die in der letzten Zeit
ſtark vermehrt worden ſind, nicht enthalten zu ſein.

Geo'oaiſche Stud'umsmög'ichkeiten
Das GeologiſchPaläontologiſche Jnſtitut der Univerſität Halle

Wittenberg.
Das Geologiſche Inſtitut der Univerſität Halle Wittenberg hat

mit ſeinen ausgedehn:en Sammlungsſälen und den Arbeitsräumen
einer doppelten Aufgabe zu dienen: der Lehre vom Aufbau der Erd
rinde, den dabei wirkenden Kräften und ihrer erdgeſchichtlichen Ent
wicklung, und dann der biologiſchen Aufgabe der Lehre von der Ent
wicklung des Lebens im Laufe der Erdgeſchichte.

Infolge der nahen Beziehungen zum Bergbau und der ind u
ſtriellen und land wirtſchaftlichen Entwicklung der
Provinz Sachſen wird in dem halliſchen Inſtitut viel praktiſche Ar
veit ſeit jeher geliefert, ſchon um der Ausbildung praktiſcher Geo
logen willen. Alle Zweige der angewandten Geologie, Lagerſtätten-
lehre der Erze, nutzbaren Geſteine und Erden und die Bodenkunde
werden betrieben. Dieſe Verbindung von Theorie und Praxis, von
Biologie und exakten Wiſſenſchaften bietet dem Studierenden die
Möglichkeit einer vielſeitigen Ausbildung, die dem Hallenſer Inſtitut
eine beſondere Stellung verleiht. Dazu kommt, daß die nähere und
weitere Umgebung von Halle, ja ſogar der Untergrund der Stadt
Falle infolge ſeines mannigfaltigen geologiſchen Aufbaus Aus
bildungsmöglichkeiten aller Art gewährt, wie ſelten an einer anderen
deutſchen Univerſität in ſo großer Mannigfaltigkeit dem Studieren
den verfügbar ſind. Für den Unterricht ſtehen in den einzelnen
Sammlungsſälen die Heimatſammlung, die erdgeſchichtliche Samm
lung, die Sammlung für allgemeine Geologie, die Sammlung für
allgemeine Paläontologie, die Sammlung der foſſilen Pflanzen und
die geologiſche Lagerſtättenſammlung zur Verfügung. Sie enthalten
neben den methodiſch geordneten Sammlungsſtücken eine ſtattliche
Reihe wertvoller Originale. Die bei Ausgrabungen gewonnenen
Foſſilien werden in der geräumigen Werkſtatt präpariert, konſerviert
und ſammlungsgemäß hergerichtet, ſo daß der Studierende auch eine
Ausbildung in muſealer Tätigkeit erhalten kann. Beſonderer Wert
iſt auf die photographiſche Ausbildung der Studierenden
für alle wiſſenſchaftlichen Zwecke im Gelände und bei der Forſchung
gelegt worden. Eigene Herſtellung von Bildmaterial für Veroöffent
lichungen und der Li. vilder für den Unterricht kann auch der Stu
dierende erlernen.

Die ſehr erfolgreiche Ausgrabungstätigkeit des In
ſtituts, z. B. in der Braunkohle der Grube Cecilie im Geiſeltal,
und die dabei gewonnenen aufſehenerregenden Wirbeltierfunde haben
dem Inſtitut einen beſonderen Ruf und mannigfache Beziehungen
zu Fachkreiſen des Jn- und Auslandes gebracht. Die Sammlungen
des Jnſtituts erfreuen ſich bei der Oeffentlichkeit eines regen Inter
eſſes, ſo daß häufig Führungen von Schulen und privaten Vereini
qungen ſtattfinden. Heimatmuſeen und Sammler werden häufig be
raten. Enge Beziehungen unterhält das Geologiſche Inſtitut mit dem
Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und Thüringen.



Merseburs
chäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Wenn ſie immer Arbeit gehabt hätten
Wenn ſie immer Arbeit gehabt hätten, dann

pären ſie wohl ſchwerlich Berufsverbrecher geworden, die ſie
jeute ſind, die vier Merſeburger Arbeiter Otto D., Andreas

Georg B. und Hermann D., der Bruder des erſteren. Sie alle
paren bis zum Beginn der Kriſe noch unbeſtrafte, tüchtige Arbeiter

eſen. S. und B. waren aus dem ſchönen Bayern nach Mittel-
deutſchland gekommen, wo ſie im Leunawerk Arbeit hatten.

Die Wirtſchaftskriſe warf alle vier auf die Straße, brachte alle
vier auf die ſchiefe Bahn.

Zuerſt waren es kleine Eigentumsdelikte, die ſie auf die Anklage
ank gebracht hatten. Dann wurden es ſchwerere. Sie bil-
eten ſich ſchnell zu wirklichen Berufsverbrechern aus.

icht nur, daß ſie mit raffiniertem Einbrecherwerkzeug und Waffen
ren „Knack“ machten, ſie gewöhnten ſich auch ſchnell die bewähr-
n Kniffe richtiger Berufseinbrecher an. Auch vor dem halli-
chen Schöffengericht, wo ſie ſich geſtern wegen insgeſamt
ünf Einbrüchen bzw. Einbruchsverſuchen zu verantworten hatten,
ießen ſie erkennen, daß ſie ganz „ſchwere Jungen“ ſind. Obwohl
ie in der Vorunterſuchung die meiſten Fälle eingeſtanden
atten, ſuchten ſie in der Unterſuchungshaft durch

nicht weniger als ſechs Kaſſiber,
die natürlich abgefangen wurden, ſich gegenſeitig zu verſtändigen,
welche Einbrüche zugegeben werden ſollten. Die zuzuſtehenden
erteilten ſie dann ſo geſchickt auf ſich, daß jeder eine nicht zu hohe
Strafe zu gewärtigen hatte. Vor Gericht ging dann auch die Ko
ödie vor ſich, die man in den Kaſſibern vorbereitet hatte. Das

Leugnen half den Angeklagten jedoch nichts, ſie wurden durch die
Beweisaufnahme überführt.

Jhren erſten Einbruch begingen Otto D., S. und B. im Poſt-
amt in Vitzenburg an der Unſtrut. Hier drangen ſie in die Poſt
äume ein, vaubten einen Aufbewahrungskaſten, entlehrten ihn auf
inem benachbarten Felde der Briefmarken und anderen Wert-
gegenſtände und vergvuben ihn. Die drei brachen dann auch bei
inem Schloſſer in Dürrenberg ein, tranken einige Flaſchen Obſt-
vein aus, ſtahlen Aepfel und machten ſich auch am Karnickelſtall

zu ſchaffen. Da die Tiere aber wohl nicht fett genug waren, ließen
ſie ſie in Ruhe. Otto und Hermann D. und S. verſuchten einen
Einbruch beim Kaufmann Walter in Lauchſtädt, wurden aber vom
Hunde r B. allein brach dann beim Arzt Dr. Krüger in
Kötzſchen ein und ſtahl eine wertvolle Schreibtiſchuhr.

Verhängnisvoll wurde der Bande, die prinzipiell außerhalb
Merſeburgs arbeitete, jedoch der Einbruch in das Gemeinde

haus in Frankleben,
Hier wollten Otto D., S. und B. größere Mengen Gemeindegelder
rbeuten. Die Polizei hatte jedoch von der Sache Wind erhalten

und lag auf der Lauer. Es gelang auch, i der Diebe beim Ein
dringen in das Amtszimmer zu faſſen. Dabei gab einer der Ver
breſter Schüſſe auf die Beamten ab. Eine Kugel ging dem Amts
vorſteher in den Abſatz. B. wurde ſpäter verhaftet.

Das Gericht bewahrte die Angeklagten noch einmal vor dem
Zuchthaus. Es vevurteilte wegen ſchweren Diebſtahls
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls: Otto D. zu einem Jahr,
S. z 10 aten, B. zu 1 Jahr 3 Monaten, und Hermann D.zu 2 Monaten Gefängnis und rechnete die Unterſuchungshaft an.

Straßenunfall. Ein Strohwagen, dem die Straße nicht
e breit e h r um einbiegen zu können, r heute vormittag

gegen 10 Uhr an der Ecke Kleine und Große Ritterſtraße einene Sudoſtes der Firma Goldmann herunter.

Die Eisbahn auf dem Gotthardtteich darf laut polizeilicher
Anordnung ſeit geſtern mittag nicht mehr betreten werden.
Das linde Wetter ſcheint für dieſen Winter den Eisbahnfreuden

ein Ende bereitet zu haben.
Rentenzahlung. Wie die Poſt mitteilt, findet die Auszah

lung der Militärrenten diesmal nicht am 29. Februar, ſondern
am 27. Februar von 8 bis 12 Uhr im Poſtgebäude im ZimmerNr. 29 ſtatt.

S

Bad Lauchſtädt. Ein Liebesdrama. Ein ſchon be
jahrter kaufmänniſcher Angeſtellter von hier, der ſich allge
meiner Achtung erfreute, verſchwand vor einiger Zeit aus Bad
Lauchſtädt, gleichzeitig auch die Frau eines Gaſtwirtes. Der
Mann wurde am vergangenen Sonnabend erſchoſſen auf-
gefunden.

Kreis Cuerfurt
Kommuniſten reißen SPD.-Plakate ab
Querfurt. Geſtern abend wurden von Angehörigen der

Kommuniſtiſchen Jugend ſämtliche Plakate der SPD.
abgeriſſen. Beſſer konnte die von der KPD. proklamierte „Ein-
heitsfront“ nicht demonſtriert werden. Das wird aber die
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft und alle Republikaner nicht ab-
halten, nun erſt recht die große Kundgebung am Donners
tag im Hotel „Zur Sonne“ zu beſuchen.

Kunsgebungen und F l nvoeführungen
J Anzeigenteil iſt wieder eine Reihe Kundgebungender ki ernen Front und Vorführungen des prächtigen Anti-

kriegsfilms „Giftgas“ Wir weiſen alle Leſerdarauf hin und erſuchen um rbearbeit, damit dieſe Ver
anſtaltungen wuchtige Bekenntniſſe für die Geſchloſſenheit und
Stärke unſerer Bewegung werden.

Fauaulfßreis
Gewerkſchaftlicher Vorſtoß

Ammendorf. Im vollbeſetzten Saale der „Broihanſchenke“
wurde zum erſten Male eine Erwerbsloſenverſamm-lung fur Freigewerkſchaftler abgehalten. Daß auf
dieſem Gebiete im Laufe der letzten Jahre von den Gewerk
ſchaften etwas verſäumt worden iſt, bewies die Haltung der
Kommuniſten die in großer Zahl erſchienen waren. Zu
nächſt hielt Kollege Buch hol z einen Vortrag über „Wirt-ſchaftskriſe, Faſchismus, Geipertchaften“, den. ſelbſt die Kom
muniſten ändachtig bis zum Schluß anhörten. So etwas waren
ſie jedenfalls von ihren Verſammlungen her nicht gewöhnt.
Da ſie ſachlich nichts an dem Referat ausſetzen konnten, begaben
ſich ihre Größen Wollmann, Habermann und Genoſſen
auf das Gebiet der hohen Politik, um für ihren Thälmann als
Reichspräſident zu werben. In ſachlicher, aber treffender Weiſe
rechnete Kollege Buch hol z mit dem Bürgermeiſteranwärter

Aberall Aufmarſch de
Eilenburg

Die am Sonntagvormittag nach der Stadthalle in
Eilenburg einberufene und gebung der Eiſernen
Front geſtaltete ſich zu einem machtvollen Aufmarſch der Repu
blikaner. Der große Saale war dicht beſetzt. Zur feſtgeſetzten
Zeit marſchierten unter dem Trommelwirbel des Reichsbanner-
ſpielmannszuges die Fahnen der einzelnen Korporationen ein.
Hierauf noch ein kräftiger Marſch und dann ſtieg das Kampf-
lied der Arbeiterſänger. Genoſſe Künne (Halle) ſchilderte in
ausgezeichneter Weiſe den Anweſenden die Ziele der Eiſernen
Front. Weſentlich iſt, daß die heutigen Kundgebungen mit der
r. des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold zuſammenfallen. Den Dank für die Arbeit im Intereſſe
der Arbeiterſchaft kann das Reichsbanner darin erblicken, daß
heute ein Bollwerk zur Erhaltung der Demokratie entſtanden
iſt. Wer heute dafür eintritt, daß die Grundſätze der Reichs-
verfaſſung heiligſtes Recht ſind, leiſtet

nationale Arbeit im beſten Sinne des Wortes.
Es iſt einer Nation unwürdig, den Kampf durch Schlagringe
und Gummiknüppel zu führen. Deshalb muß es Aufgabe der
Eiſernen Front ſein, mit dem politiſchen Bandentum auf der
Straße aufzuräumen. Die Eiſerne Front wird kämpfen
für den ſozialen, ſittlichen und kulturellen Wiederaufbau der
Demokratie, ſie wird dabei den Gegner mit denſelben
Waffen bekämpfen, mit denen er ſie angreift, dann wird aber
wahrſcheinlich nicht nur Arbeiterblutfließen.
Wer nicht will, daß durch die Nazis Knechtſchaft und Unter-
jochung der deutſchen Arbeiterſchaft herbeigeführt werden, muß
ſich der Eiſernen Front anſchließen und kämpfen für die
ſozia le Republik. Mit dem Dichterwort: „Der Freihett
eine Gaſſe, durch Maſſe, nur durch Maſſe!“ ſchloß Genoſſe
Künne ſeine vortrefflichen Ausführungen, die mit begeiſtertem
Beifall aufgenommen wurden.

Nach einem ſchneidigen Marſch der Reichsbannerkapelle
wurde die impoſante Kundgebung mit einem dreifachen „Frei
Heil“ geſchloſſen. Anſchließend demonſtrierte man in loſem
a durch die Rinkart und Leipziger Straße nach dem „Volks-
aus“.

Ammendorf
„Eiſern die Front eiſern der Wille!“, das war das Motto

der Kundgebung am Sonntag in Ammendorf. Wer
glaubte, daß die Bildung der Eiſernen Front in der kommu-
niſtiſchen Domäne unmöglich wäre, wurde eines beſſeren be-
lehrt durch den ſtarken Beſuch, den die Kundgebung durch Mit-
lieder der Partei, Gewerkſchaften, Sportler und des Reichs-
nners fand. Nach zündenden Worten des Parteivorſitzenden

Genoſſen Brenner trugen ſich die Anweſenden faſt reſtlos
in die ausgelegten Liſten ein. Stärker als es unſere Gegner
und wir ſelbſt erwartet hatten, iſt der erſte Schutzwall ge
bildet, der ſich zweifellos in den nächſten Wochen noch ver-
ſtärken wird. Unabhängig von der Gnade des Großkapitals,
wie die Schutzgarde der Nazis, wird die neugebildete Eiſerne
Front auch in Amnmendorf in engſter Verbindung mit den
Nachbargruppen die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu ſchützen
wiſſen. Bemerkenswert wäre noch die Unterſtützung der erſten
Kundgebung durch den Fanfarenchor der halliſchen Arbeiter
jugend, deſſen Darbietungen den würdigen Rahmen der Ver-
anſtaltung bildeten.

Bitterfeld
Jn Bitterfeld mußte der 1000 Perſonen faſſende Saal

des „Bürgergarten“ ſchon vor Beginn der Kundgebung poli-
zeilich geſperrt werden, ſo ſtark war der Andrang derer,
die ſich zur Eiſernen Front drängten. Die Referate des Miniſte-
rialrats a. D. Falkenberg und des Genoſſen Jahn (Ber-
lin), Vorſtandsmitglied des Eiſenbahnerverbandes, fanden ſtür-
miſchen Beifall.

r Eckartsberga
Auch Eckartsberga ſah einen prächtigen Auftakt zur

Eiſernen Front! Dem Rufe der führenden Parteigenoſſen am
Orte waren rund 400 Arbeiter aus Eckartsberga und Umgegend
gefolgt, um mit ſpannendem Intereſſe die außerordentlich über-

Eiſernen Regimenter
Querfurt

Aus ſieben Veranſtaltungen des Kreiſes Querfurt,
über die wir noch näher berichten werden, wird eine Geſamt-
teilnehmerzahl von über 2000 Perſonen gemeldet. Das
iſt ein ganz außerordentlicher Erfolg in dieſem faſt rein länd-
lichen Bezirk.

Dr. Schäfer (Daermſtadt) in Helbra
Es hatte den Mansfelder Hitlerleuten wenig genützt, daß ſie

zum Boykott der Schäfer- Kundgebung aufgefordert und ihren Mit-
gliedern ſofortigen Parteiausſchluß für den Beſuch der Verſamm-
lung angedroht hatten. Der große Saal des Gaſthofes „Zur Sonne“
war brechend voll. 622 Helbraer wohnten der moraliſchen Hinrich-
tung der Nazipartei bei. Unter ihnen befanden ſich viele Partei
gänger bürgerlicher Parteien.

Dr. Schéfer wurde bei Betreten des Saales ſtürmiſch begrüßt.
Seine dokuntentariſch belegte Beweisführung für die abſolute Ver
logenheit der nationalſozialiſtiſchen Politik und Agitation riß die
Verſammlung wiederholt zu leidenſchaftlichen Kundgebungen des
Abſcheues über die Hakenkreuz-Lügentaktik hin. Der Redner ſetzte
ſich in Helbra u. a. mit dem

Verfaſſer des Artikels im halliſchen Naziorgan „Der Kampf“
auseinander, der ſeinen Bericht über die Dr.-Schäfer- Verſammlung
in Halle mit der Ueberſchrift „Der Spitzel von Darmſtadt“ verſehen
hatte. Dieſem journaliſtiſchen Preisboxer für Deutſchlands ſittliche
und moraliſche Erneuerung ſchrieb Dr. Schäfer wörtlich ins
Stammbuch:

Der Verfaſſer des „Kampf“ Artikels iſt ein bewußter
Lügner. Jch verzichte auf meine Jmmunität, damit er
mir Gelegenheit gibt, dieſe Behauptung zu beweiſen. Er be-
ſtreitet meine Angabe, daß Hitler für eine Rede in Württem-
berg 5000 Mk. Honorar erhalten habe. Da ich die Quittung
mit Hitlers perſönlicher Unterſchrift in Händen habe, nützt
dem „Kampf“- Berichterſtatter ſein Streiten nichts. Er kennt
aber noch nicht einmal die dogmatiſchen Beſtimmungen ſeiner
Partei. Sonſt würde er nicht dumm, dreiſt und kühn behaup
ten, meine Angabe ſei unzutreffend, daß Punkt 17 des Pro-
gramms der NSDAP. (Agrarfragen) eine Kommentierung
erfahren hat. Der Mann iſt ein ſeltener Dummkopf,
und in der heutigen NSDAP. genügt ſchon eine Dummheit,
um Redakteur oder Mitarbeiter beim „Kampf“ werden zu
können. Der Artikelſchreiber, der mich in ſeinem „Kampf“
Artikel als Spitzel bezeichnet hat, iſt ein ganz gemein-
gefährlicher und ehrloſer Lump. Hoffentlich fin-
det er nach dieſer eindeutigen Charakterißerung nun das
bißchen Mut, mich zu verklagen.
Dr. Schäfer hat den Mansfelder Unterbezirk mit der Zuſicherung

verlaſſen, daß er die angekündigte Verſammlung in Eisleben unter
allen Umſtänden nachholen wird.

Dr. Klotz Berlin) in Eisleben
Am Mobilmachungstage hielten die Eisleber Organiſationen der

Eiſernen Front Muſterung ab. Der große „Volkshaus“-Saal war
dicht beſetzt, obwohl weder die NSDAP. noch die KPD. größere
Stoßtrupps eingeſetzt hatten. Dem Herrn Baron und ſeiner Jünger
ſchar hatte es auch nichts genutzt, daß ſie hinter den Verſammlungs
vlakaten her waren wie der Teufel hinter den armen Seelen.
Dr. Klotz gab eine ſehr intereſſante Analyſe des

Gendarmeriekommiſſars von Hildburghauſen

und ſeiner Hakenkreuzbewegung.

Für die Grunddörfer fand Sonntag in Hergisdorf eine
große Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Hier ſprachen das Vor
ſtandsmitglied des Bergbauinduſtriearbeiter- Verbandes Schmidt
(Bochum) und der Mansfelder Kreisleiter der Arbeiterſportvereine,
Vogeltanz (Helbra).

Auch die Vormittagskundgebung in Gerbſtedt, wo ebenfalls
Genoſſe Schmidt (Bochum) die Ziele der Eiſernen Front behan-
delte, gab einen impoſanten Niederſchlag vom Kampfwillen der
Gerbſtedter Arbeiterſchaft, die den Fahnen der freien Gewerkſchaften
und der Sozialdemokratie unverbrüchlich die Treue hält.

Fritz Dreſcher (Halle) referierte Sonntag von 120 Perſonen
in Siersleben. Seine Ausführungen fanden die Zuſtimmungzeugenden Ausführungen des Landtagsabgeordneten Genoſſen

Möller (Halle) entgegenzunehmen.

der praktiſche Erfolg dieſer erſten Erwerbsloſenverſammlung:
Mit den Kommuniſten iſt an eine Einheitsfront, ſelbſt

innerhalb der Gewerkſchaften, nicht zu denken.
Der Kampf gegen die Sozialdemokraten ſteht ihnen höher als
der Kampf gegen den Faſchismus. Deshalb beſteht auch für
keinen freigewerkſchaftlichen Erwerbsloſen Anlaß, die Kommu-
niſten und RGO.-Leute durch Beſuch ihrer Verſammlungen
oder Zeitungskauf zu unterſtützen. Jeder Freigewerkſchaftler
hat ſich in allen Gewerksfragen an ſeine Vertrauensleute zu
wenden, die jeden bereitwilligſt unterſtützen werden.

Und noch ein Wort an die Verſammlungsleitung: Leute
vom Schlage eines Kuſch, die ihre eigenen Kollegen als Lump
und Stromer bezeichnen, oder eines Dechert der ſolche geiſt
reichen Reſolutionen einreicht, daß ſeine eigenen Genoſſen ſich
darüber luſtig machen, ſollten entweder die Verſammlungslokale
von draußen anſehen oder es ſoll ihnen auf Koſten der Gewerk-
ſchaften ein Krankenſchein ausgeſtellt werden. Mögen dieſe
Schreihälſe ſich heiſer ſchreien die Mehrzahl der Gewerk-
ſchafter wird ſich von dieſen Phraſendreſchern nicht wieder ein
fangen laſſen.

Neue Verkfehrsrege'ung Halle- Merſeburg
Die durch die Sperrung der Elſterbrücke bei

Ammendorf notwendig gewordene Umleitung des Verkehrs von
Laſtkraftfahrzeugen über 5,5 Tonnen über Burgliebenau iſt
aufgehoben worden, weil der befeſtigte Teil des Fürſten-
dammes, der den Umleitungsverkehr aufnimmt, ſo ſchmal iſt,
daß zwei Laſtkraftfahrzeuge nicht ohne Gefahr aneinander vor-
beifahren können. Der Fürſtendamm iſt deshalb nur noch aus
Richtung Halle als Umleitungsweg vorgeſehen. Die durch
Merſeburg fahrenden über 5,5 Tonnen ſchweren Kraftfahrzeuge
werden nur noch über Lauchſtädt-Paſſendorf umgeleitet.

Wörmlitz. Selbſtmordverſuch. Am 22. Februar

der geſamten Verſammlung. Wortmeldungen gingen nicht ein.

ab, zumal B. Rußland aus längerer Tätigkeit her kennt. Nun Er wurde im bewußtloſen Zuſtande nach dem Eliſabethkranken-
haus gebracht. Grund zur Tat iſt Liebeskummer.

Mansfeſderſtreise
Unterbezirkskonferenz für Mansfelod

Am Sonntag, dem 6. März 1932, vormittags 10 Uhr, tritt in
Eisleben, „Volkshaus“ (großer Saal) eine außerordentliche Unter-
bezirkskonferenz für den Unterbezirk Mansfeld der Sozialdemokrati-
ſchen Partei zuſammen.

Tagesordnung:
1. Der Kampf um Preußen. Referent:

Dreſcher (Halle).
Wahlen:
a) der Mitglieder des Unterbezirksvorſtandes;
d) der Delegierten zum Bezirksparteitag;
e) Nominierung von Wahlvorſchlägen für die Preußenwahl.

Die Delegation zur Unterbezirkskonferenz regelt ſich nach dem
üblichen DHelegiertenſchlüſſel (Ortsvereine bis zu 50 Mitgliedern einen
Delegierken, von 51 bis 100 Mitglieder zwei, von 101 bis 200 Mit-
glieder Drei, von 201 bis 300 Mitglieder vier, von 301 bis 400 Mit
glieder fünf und von 401 bis 500 Mitglieder ſechs Delegierte).

Die Delegierten der Ortsvereine müſſen bis ſpäteſtens Freitag,
den 4. März, dem Parteiſekretariat Eisleben, Sangerhäuſer Str. 26,
gemeldet ſein. Parteigenöſſiſche Gäſte können gegen Vorweiſung des
Mitgliedsbuches der Konferenz beiwohnen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Jireis Deſitasch
Deſfitzs ch Ftcudlt)
Funahme der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit
Die ſtädtiſche Nachrichtenſtelle muß wiederum eine Zu

Landtagsabgeordneter
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gegen 19 Uhr verſuchte ſich ein 18jähriger junger Mann aus
Wollmann wie mit dem Rußlandſachverſtändigen Habermann Halle durch Einnehmen von Rattengift das Leben zu nehmen. nahme der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen melden. Die



vorletzte Woche hatte einen geringen Rückgang aufzuweiſen.Am 5. Februar wurden t unterſtützt. Am
12. Februar iſt die Zahl aber wieder d 1006 geſtiegen. Die
Rentenzahlung allein an dieſe Art Unterſtützungsempfanger er
fordert wöchentlich einen Betrag von rund 11000 Mk. Aus
dieſer ſtarken Jnanſpruchnahme des Wohlfahrtsamtes macht es
ſich erforderlich, daß in der nächſten W der Stadtverord-
neten insgeſamt 100 000 Mk. für das Wohlfahrtsamt bis zum
Ende des Rechnungsjahres 1931 nachbewillig werden müſſen.

fiſen burg
Tod zweier Eilenburgerinnen

Die eine durch Herzſchlag, die andere durch Mord.
Am Sonntagnachmittag wollte in Authauſen eine Frau

die Dorfſtraße überqueren, ſie erſchrak aber über einen Kraft-
wagen und bekam einen Herzſchlag, dem ſie ſofort erlag.
Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die verwitwete
Szymura von hier, Ehrenfriedhof 8 wohnhaft.
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Auf derJüt bog wurde am Montagmorgen eine weibliche Perſon
völlig unbekleidet tot auf gefunden. Bei der Toten handelt
es ſich um eine Hausangeſtellte, Erna Mainald, aus
Eilenburg, die ſeit drei Jahren in Jüterbog beſchäftigt
war. Als Mörder wurde der 22jährige Melker Jährig ermit-
telt und verhaftet.

Gerichtsbilder
Jm Dezember hatte der Dachdecker Willi St. in der Mens-

dorfer Aue unberechtigt geſagt. außerdem hat er eine Schuß-
waffe ohne Erlaubnis bei ſich geführt. Er wurde dabei von dem
Stadtförſter geſtellt und nahm reißaus. Wegen Jagdvergehens er-
hielt er 15 Mk. Geldſtrafe, da betreffs der Schußwaffe nicht genügend
Klärung vorlag, erfolgte hier Freiſpruch.

Areis SOorgou
Fum Einbruch in die Herzberger Kreis

ſvarkaſſe
6 Jahre Zuchthaus.

Der Schneider Paul Bartkowſki aus Berlin, der zu-
ſammen mit drei Komplizen den bekannten Einbruchsverſuch in
die Kreisſparkaſſe Herzberg unternahm, bei dem es
wiſchen den Einbrechern und den Landjägern zu einemFeergeſe s kam, ſtand abermals vor dem Torgauer,

chwurgericht. B. war bereits im Sommer v. J. von
demſelben Gericht wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall und
wegen Beamtennötigung zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Die Sache wurde jedoch vom Reichs gericht an
das Schwurgericht zurückverwieſen, da das Reichsgericht den
Standpunkt vertrat, daß nicht Beamtennötigung, ſondern tät-
licher Widerſtand in Frage käme. Das Schwurgericht
verurteilte B. daher jetzt wegen ſchweren Diebſtahls im Rück-
falle und wegen tätlichen Widerſtandes zu 6 Jahren Zucht-
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht. Seine drei Helfers-
helfer ſind bereits abgeurteilt.

Areis Fchweinitsa
Jeſſen. rauenmord. Am Montagmorgen wurde beigohe r ſledorf die unbekleidete Leiche eines 17jährigen

Mädchens aufgefunden. Der Schädel des Mädchens war jer
trümmert.
werden.

Ar. Ciebenwerdo
Vorverlegung der Anterbezikskonferenz
Die SPD.Unterbezirkskonferenz muß vom 3. April auf den

6. März, vormittags 11 Uhr in Falkenberg, Lokal „Kaiſer
hof“, vorverlegt werden. Das politiſche Referat hält der Landtags
abgeordnete Genoſſe Franken (Zeitz).

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Unterbezirk Torgan, Liebenwerda.

und Schweinitz.

V e TT„T’.,Ä
Der Tod am Steuerrad

Wie notwendig eine gründliche ärztliche Unterſuchung vor
r r eines Führerſcheins iſt, zeigt ein Fall, über den
Buchaly von der Univerſitätsklinik Erlangen in der „Mün-
chener Mediziniſchen Wochenſchrift“ berichtet. Ein Mann von
vierzig Jahren, kräftig und ſcheinbar völlig geſund, hatte nach
kreisärztlicher Unterſuchung die Erlaubnis erhalten, zur Er-
langung eines Führerſcheines einen Fahrkurſus mitzumachen.
Der Fahrlehrer ſaß an ſeiner Seite und die erſten Fahrminuten
verliefen ohne Zwiſchenfall. Plötzlich erhob ſich der Bewerber
mit verzerrtem Geſicht von ſeinem Sitz und trat mit ungeheurer
Wucht auf den Gashebel. Der Wagen ſchlug ein raſendes Tempo
an. Der Geiſtesgegenwart des Lehrers gelang es jedoch, das
Auto zum Stehen zu bringen und auf der dicht belebten Straße
unüberſehbares Unheil zu verhüten. Als der Wagen ſtand,
wandte ſich der Lehrer ſeinem Schüler zu und ſtellte mit Ent
ſetzen feſt, daß er einen Toten vor ſich hatte. Die Sektion der
Leiche ergab ſyphilitiſche Veränderungen an den lebeyswichtigen
Herzblutgefäßen. Durch die Aufregung und Anſtrengung, die
mit dem ungewohnten Autofahren verbunden waren, war eins
dieſer Gefäße geplatzt und hatte den ſofortigen Tod herbei-
geführt. Freilich kann auch eine einmalige Unterſuchung nicht
immer maßgebend ſein, und vielleicht wäre es notwendig, auch
den behandelnden Familienarzt hinzuzuziehen. Buchaly geht
ſogar ſo weit, die Erteilung eines Führerſcheins von dem Er-
gebnis einer Blutunterſuchung abhängig zu machen. Diefe
Vorſicht iſt ſicherlich am Platze, denn allein an Sonntagen
werden in Deutſchland jährlich ungefähr 10 000 Menſchen durch
Autounfälle mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Auch Dur
gefiörst zurkisermensron
Halte Dich bereitl Werbe neue Anhänger

Chauſſee HohenAhlsdorf Welſickendorf bei

Fußball:

Arbeitsloſe, fallt nicht drauf rein!
Es erſcheinen oft Inſerate folgenden Jnhalts: „Wer über

nimmt Verteilen von Proſpekten und Warenproben bei 20 Mk.
Wochenverdienſt?“ Jedem, der ſich meldet, wird mitgeteilt, daß
gerade er in die engere Wahl gezogen iſt und daß Wochenlohn
von 20 Mk. und Werbematerial jede Woche koſtenfrei überſandt
würden. Der Betreffende ſolle aber 1,80 Mk. w. 2,40 Mk.
uſw. für Muſter und Unterlagen einſenden. Viele Arbeitsloſe
ſcharren ihre letzten Pfennige zuſammen und ſchicken den ge

An alle Freunde der Athletik in Halle!
Nach der Trennung von den Leuten, die glaubten, den Arbeiter

iſport als politiſches Anhängſel und neuerdings auch zu übler Ge-
äftemacherei benutzen zu können, iſt der der ſportlichen Be

tätigung im Sinne des Arbeiter- Athleten- Bundesfrei. Es haben ſich bereits eine Anzahl Sportler gemeldet, die
bereit ſind, alle Arten der Schwerathletik, Ringen, Boxen, Gewicht-
heben, JiuJitſu, Akrobatik uſw. zu betreiben. Eine Uebungs-
ſtunde hat ſtattgefunden, die nächſte ſoll am Sonnabend, dem
27. Februar, 19.30 Uhr in der Turnhalle der Friedensſchule durch
geführt werden. Fachkundige Leitung und ausreichendes Uebungs-
material iſt vorhanden.

Alle, denen aus obgenannten Gründen die Luſt verloren ging,
und neue Freunde werden gebeten, den ſchönen Sport der Athleten
auch in Halle wieder zu neuem Anſehen zu bringen und ſich regel-
mäßig in den Uebungsſtunden einzufinden. Beſondere Auskunft
erteilt Richard Philipp, Forſterſtraße 56.

Schachwettkampf
der Freien ArbeiterSchachvereinigung Halle 1931 gegen Arbeiter

Schachverein Ammendorf.

Am Mittwoch, dem 24. Februar, findet das Rückſpiel obiger
Vereine ſtatt. Während Halle früher gegen Ammendorf ſtändig
hoch gewann, hat ſich das Blatt ſeit der Spaltung im vorigen
Jahre gewendet. Unverkennbar hat Ammendorf erheblich an
Spielſtärke zugenommen. Trotzdem Halle zwei Spieler der I.
Mannſchaft im vorigen Jahre einbüßte, dürfte die Spielſtärke
durch guten Nachwuchs bald ausgeglichen ſein. Auf alle Fälle iſt
weifellos mit einem ſpannenden Kampf zu rechnen, da Halle die
beiden letzten Niederlagen wettzumachen hat. Halle tritt mit
folgender Mannſchaft an: Hirſch, Döhlert, Weiſe, Kraft, Schoepe,

eckert, Vonfara, Schweizer, Freymann und Seidel. Erſatz: Gaſt.
Die Mannſchaftsaufſtellung von Ammendorf ſteht noch aus.
Der Sieger dürfte erſt nach hartem Kampf feſtſtehen. Der Schach-
wettkampf findet im Spiellokal des halliſchen Vereins, „Reſi-
denz“, RobertFranz-Ring 1b, ſtatt. Beginn pünktlich 1928 Uhr.
Erſcheinen eines jeden Schachgenoſſen iſt Pflicht! Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

Halliſche Schwimmer in Magdeburg
Am Sonntag hielt der Freie Waſſerſportverein

Gwroß- Magdeburg im Rahmen der Eiſernen Front
ſein Hallenſchwimmfeſt ab. Die Meldungen der Vereine waren
ſehr gut, waren doch 15 Vereine am Start, darunter Charlotten-
burg, Freiheit Berlin, ASV. Leipzig, Deſſau und AWV. Halle.
Am Vormittag fanden zwei Waſſerballſpiele ſtatt. Der halliſche
AWdV. ſpielte gegen Bu rg und gewann 6:3. Pünktlich 3 Uhr be
gann die Abwicklung des Programms, das
gab ſehr ſpannende Kämpfe. Der Charlottenburger Grün
ſchwamm 100 Meter Kraul in der guten Zeit von 1,04,8. Der
AWV. konnte einige Erfolge buchen. Will wurde in 100 Meter
Kraul B-Klaſſe Zweiter mit 1,15,7 und Wagner Dritter mit
1,17,5 Minuten.

Nachſtehend noch einige Reſultate: Gröffnungsſtaffel 6250 Mtr.:
Der Mörder konnte noch am Montag feſtgenommen MagdeburgAltſtadt 3,11, Leipzig 3:13. Kraulſchwellſtaffel 50, 100,

200, 100, 50 Meter: Charlottendurg 6,17,8, Berlin 6,18,4. Lagen
ſtaffel 42100 Meter: Magdeburg Altſtadt 5,17,8, Leipzig 5,19.

ußerdem fand ein Waſſerballſpiel, Charlottenburg ASV. Leip
zig 10:4, ſtatt.

Gautagung der Arbeiterkegler in Halle
Die Bezirkstechniker im Gau 2 des Deutſchen Arbeiter-

Kegler- Bundes tagten am 21. Februar in Halle. Alle
Fragen des techniſchen Betriebes wurden ausführlich beraten. An
weſend waren die Bezirke Gera, Weimar, Halle, Bernburg, Schkeu
ditz. Am 2. Oktober 1932 ſollen die Gaumeiſterſchaften in
Halle ausgetragen werden. Die halliſchen bundestreuen Ar-
beiterkegler zeigten durch zahlreichen Beſuch ihr Jntereſſe an der
Bewegung.

Aufbauarbeit bei Solidarität
Am Sonntag fand der Bezirkstag des 6. Bezirks des Gaues 17

im Arbeiter-Rad und Krvaftfahrer-Bund „Solidarität“ in Tage
werben bei Weißenfels ſtatt. Von 19 Ortsgruppen waren 16
Delegierte vertreten. Der Bezirksleiter Genoſſe Schubert be-
richtete über das verfloſſene Jahr und ſtellte feſt, daß viel Arbeit

eleiſtet werden mußte, um den Bezirk wieder in geregelte Ver-hältniſſe zu bringen. Dank der Aufmerkſamkeit des es, des Be

zirks und der Sportgenoſſen war die Arbeit von Erfolg gekrönt,
allerdings haben auch einige Ortsgruppen dem Bunde den Rücken
er Dieſe Lücken wieder auszugleichen, liegt in der Hand der
Bundesgenoſſen. Der Bezirksſportwart Genoſſe Schweizer
konnte von einem allgemein anwachſenden Sportbetrieb r
der in den vergangenen Jahren vollſtändig weggefallen war. Nach
dem Bericht des Jugendleiters und des MotorfahrerObmannes
ſchilderte Gauleiter Genoſſe Bandermann die allgemeine Lage
im Bunde. Genoſſe Jäntſch berichtete über das Fahrradhaus
„Friſch Auf“. Dann wurde zu den

Veranſtaltungen im Jahre 1932
Stellung genommen. Am 24. April findet die Bezirkswan-
derfahrt ſtatt. Treffpunkt: Freyburg a. U. Der nächſte Be
zirkstag findet in Reinsdorf bei Vitzenburg ſtatt. Zuletzt er-
mahnte der Bezirksleiter, im Kampfe gegen den Faſchismus nicht
abſeits zu ſtehen, ſondern ſich der großen Kampforganiſation der
Arbeiterklaſſe anzuſchließen.

Refultate vom Sonntag
Handball:
Kleinkugel- Naundorf Schül. Fichte Halle Schül. 14:1 (5:0).
Fichte zeigte ſich als Neuling als guter Gegner.

Delitz a. B. I Beuchlitz I 2:1.
Das Spiel war flott. Beuchlitz ſetzte alles daran, konnte jedoch

den Delitzer Tormann nicht überwinden.
Raßnitz I Queis I 3:14 (1:5).

Es war ein flottes Spiel, wobei Queis immer überlegen führte.
Einige Härten wurden korrekt unterbunden. Leider war der an
geſetzte Schiedsvichter nicht erſchienen.

Spielvg. Dürrenberg J Sppv. Probſtheida I 6:0.
Dürrenberg war im ganzen Spielverlauf meiſt Herr der Lage.

Sport umd Spiel

r reichhaltig war. Es (S

forderten Betrag ein, worauf ſie das genannte Muſter erhalten
und dahin re werden, daß ſie die Ware verkaufen und
nachbeſtellen follen. Die Ware iſt kaum abzuſetzen, den Firmen
enügt es aber ſchon, wenn ſie ihre Ware an die 85 reichenKewerber allein abſetzen. Ein Wochenlohn für das ertrei en

bisher nie gezahlt worden. Der im Jnſerat ausgeſchriebene
ochenlohn kann alſo nie durch das Verteilen, ſondern es kann

nur ein Verdienſt durch den Verkauf der Ware erzielt werden.
Der Jnhalt der Inſerate ſtellt alſo eine Täuſchungshandlung
vor, die die Tatbeſtandsmerkmale des Betruges erfüllt.

Die zweite Halbzeit kam Dürrenberg erſt richtig in Schwung und
konnte überlegen gewinnen. Halbzeit ſtand 1:0 für Dürrenberg.

Spielvg. Dürrenberg 1. Jgd. Friſch Auf BöhlitzE. 1 Jgd. 1:1.

Spiele im Leipziger Bezirk
Handball:

Torgau Wohlau 5:3 (3:3).
Der Plagbeſitzer legte von Anfang an ein Tempo vor und

konnte zwei Tore anbringen. Doch die Gäſte waren nicht müßig und
holten ihrerſeits auf. Nach dem Wechſel war der Platzbeſitzer durch
ſeine etwas ſyſtemvollere Spielweiſe mehr im Vorteil, auch die
Hintermannſchaft iſt in der Abwehr präjziſer.

Plagwitz Zſchortau 1:9.
Zwei grundverſchiedene Spielſyſteme ſtritten um Anerkennung.

Die Z.er pflegten ein ſyſtematiſches Stellungsſpiel, was ihnen zum
Vorteil gereichte, da der Boden Einzelläufe nicht zuließ. Pl. konnte
ſich abſolut nicht umſtellen und mußte infolge der egvoiſtiſchen
Spielweiſe verlieren.

Sportamtliche Bekanntmachungen
Kartell für Arbeiterſport und Körperpfl e. V. Halle. Lehrgang fürijugendliche Erwerbsloſe vom s 18. März. Am Dienstag, Mitt-

woch, Donnerstag und Freitag der Wochen vom 1. bis 18. März 1932 findet in
der Fichte- Turnhalle Burgſtraße 27) ein Sehpgeng für Erwerbsloſe ſtatt. DerLehrplan ſieht vor: alich von 9 bis 12 Uhr: Gymnaſtik, Sport und Spiele;
von 12 bis 14 Uhr: eder Mittageſſen; von 14 bis 17 Uhr: Vorträge aller
Art: erſte Hilfe, Sportmaſſage uſw. haller nötigen Vorbereitungen bekanntgegeben. Teilnahmeberechtigt ſind alle Er
werbsloſen, vor allem im Alter bis zu 23 Jahren. Koſten entſtehen den Teil-
nehmern nicht. Meldungen ſind bis ſpäteſtens 24. Februar 1932 an
A. Feſterling, Halle a. S., Deſſauer Straße 15, einzureichen. Der Vehrgangindet nur J Feſtſtellu einer beſtimmten Mindeſtteilnehmerzahl und Sicher-
tellung der notwendigen Mittel ſtatt. Deshalb werden beſonders unſere Vereine
um pünktliche Meldungen gebeten. Zur Mitarbeit bereite Techniker melden ſich
enau ſo wie jeder Teilnehmer, unter Angabe: Funktionär für Turnen, Raſen
piele oder ähnlich. Die Meldung r durch Angabe der genauen Auf-
ſchrift der Stempelkarte, da Kontrollzeit und Zahlung der Unterſtützungen dem
Lehrgang angepaßt werden. Jeder Teilnehmer verpflichtet ſich mit Abgabe der
Meldung zur regelmäßigen und pünktlichen Beteiligung und übernimmt die Ver
antwortung bei Nichteinhaltung gegenüber dem Arbeitsamt ſelbſt. Jeder Teil-
nehmer erklärt ſich bereit, das im Lehrgang Gezeigte nach beſter Möglichkeit im
Sinne der Erhaltung der Volksgeſundheit zu verwerten. eachtet: Zur ein
wandfreien Vorbereitung müſſen die Meldungen ſpäteſtens am Mittwoch, dem
24. Februar eingehen!

Spiele für Sonntag den 28. Februar: 15 UhrJ. 14 Uhr: Fichte Ammen-
chte lle). 14 Uhr: Möcker-

r:

tie de(Teutſchenkhal). 15 Uhr: Möckerling II S dayn
Ammendorf II Fichte Süd Halle (Döllnitz). 14 Ühr: Döllnitz II Merſeburg I

Fichte Halle II Reideburg I (Naundorf). litz II
(Paſſendorf). 11 Uhr: Bruckdorf I Naundorf Jgd. (Zwintſchöna). 14 Uhr:

gunßerf Schüler. 13 Uhr: Teutſchen

13 Uhr: n Schüler BarnſtädtFichte Ammendorf Schüler. Serienſpiele:
15 Uhr: Paſſendorf I Stedten J. Kayng I

chwarzſtellung. Otto Krauſe.

Verantwortlich für Politik, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für vokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habichtz
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Ken
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft Halle Gr Märkerſtraße G.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
E ſee r Turer ſind e ges de Gewinne

u r
ſiad

gefallen, und zwar je einer auf die Loſe Rummer
in den beiden Abteilungen J un

12. Ziehungstag 22. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

22 Sewinne zu 3000 M. 24 32759

v e 11 5474117585 320055 121 133502 149705 152173 u 200284 e
217022 338933 322950 334067 334079 352125 357114 368559 374564
394706 3

118 Gewinne un 1000 W. 463 5192 1 34177 654635 57089 65268
87353 76605 84796 88689 95309 101 109543 116901

39 345363 346847 351251
374429e

14519 19968 34082 34915 35982 36994
63442 69024 69868 70048 73824 76241

12 99299 99960 109077 113744 116017
s ſ30077i e e fgos s 8087 86003

351 366806 357039 96 367744 369543 37458 381732 386639 388029 388352 3383787 396687 398013

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen F.10 Sewinne zu 10000 61424 203879 229177 254975 3346599
i Dewinno zu 5000 85315 5771 s r 320918

239170 247740 s06269 502206 369241 s e
22260 30524 33015 54838Gewinne zu 2000 M. 3632 15044 259282 101235 104760 108158 126827 126946 131395 13768561 208694

215638 224907 2s 323303 250081 258978 257062 263427 302747 818041 38080
88 Cewinne m 1000 10018 s1621 45440 47976 63339 6478187268 73181 73014 80

43080 e h e91 296682 30332373074 377263 378210 38888 38357

h e 9805 173788, 3945 37097 69262 69338 70421 66452 89792 100141

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 3 zu je
75000, 8 zu je 50000, 13 zu je 25000, 102 zu je 10000, 278 zu
je 5000, e e 3000 14 zu je 2000, 3468 zu je 1000, 5684
zu je 500, 16874 zu je 400 Mark.

Staat liche Halt S.Lotterie- Einnahme Ahramowitz Gr. Virichetrobe 40

enauer Lehrplan wird nach Erledigung

2 2
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Eiserne Front im ganzen Reiche
Gewaltige Aufmärzche
Die Zahl der fortgeſetzt bei uns einlaufenden Be

richte über die Generalappelle der Eiſernen
Front in ganz Deutſchland iſt ſo groß, daß wir uns auf
die Wiedergabe eines Teiles beſchränken müſſen. Alle
Berichte, ſeien es nun die über die 58 Kundgebun
gen in Heſſen-Naſſau, über den Generalappell im
Wheinland, über die ungeheuren Aufmärſche im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, in Mitteldentſchland, in
Vayern, Sachſen, über die Kundgebungen in allen ſchleſi
ſchen Gebietsteilen und denen Oſtpreußens, alle atmen
den gleichen Geiſt: die Entſchloſſenheit, die Republik mit
allen Mitteln bis zum letzten zu verteidigen.

In Brandenburg.

In einer von Tauſenden beſuchten Kundgebu n g, die ſchon
lange vor Beginn polizeilich geſperrt werden mußte, ſprach am
Sonntag der Vorfitzende der Soziademokratiſchen Partei Deutſch
lands, Otto Wels. Von den weltpolitiſchen Geſichtspunkten der
bewegten Gegenwart ausgehend, forderte Wels als nächſte
dringendſte Aufgabe die Bekämpfung und Vernichtung
des Faſchismus, der das deutſche Volk in die finſteren Zeit
alter der Reaktion zurückverſetzen wolle. Er wies darauf hin, daß
die Bildung der Eiſernen Front das Gefühl der politiſchen Ohn
macht bis in die bürgerlichen Kreiſe hinein beſeitigt habe. Wenn
der Endkampf mit dem Faſchismus nicht mit den Waffen der De
mokratie geführt werden ſoll, dann iſt die Eiſerne Front dazu
auch bereit. Aber die Wahl der Waffen hängt nicht von der Ciſer
nen Front ab. Wir ſchlagen mit den Mitteln und mit den Ver
bündeten, gleich, woher wir ſie bekommen, den Faſchismus.

Jm Anſchluß an dieſe machtvolle Kundgebung begab ſich Otto
Wels auf die Konferenz des Unterbezirks BrandenburgWeſthavel-
landZauchBelzig, von deren Teilnehmern er mit ſtürmiſchem
Händeklatſchen begrüßt wurde. Jn ſeinem zweiſtündigen Referat
gab er eine treffende Schilderung des Kampfes, den der ſterbende
Kapitalismus hier mit Gold und dort mit Bombenflugzeugen aus-
führt. Der Kapitalismus ſoll ſterben, aber die Wirtſchaft muß
leben! Otoo Wels erinnerte an die Tatſache, daß unſere Väter
Leibeigene waren und daß uns allen noch dieſe Leibeigenſchaft
tief im Blut ſteckt. Unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung
richtete er einen leidenſchaftlichen Appell an die Arbeiterſchaft, ſich
endlich dieſes Gefühl aus dem Herzen zu reißen, ſelbſtbewußt
und ſtolz zu werden.

Die Generalverſammlung der Eiſernen Front

in Mitteldeutſchland

führte in allen Städten und Orten zu impoſanten Kundgebungen,
die ohne jeden Mißklang verliefen. Die Beteiligung war außer
ordentlich ſtark. Jn vielen Städten mußten Parallelverſampmſungen
abgehalten werden.

Der Generalappell der Eiſernen Front

in Hannover

war eine Kundgebung, wie Hannover ſie ſeit langen ucht geſehen
hat. Ueber 10 000 Menſchen füllten nach dem Einmarſch von rund

4000 Reichsbannerkameraden, Arbeiterſportlern und Hammerſchaften
die große Ausſtellungshalle. Der Vorſitzendes Metallarbeiterver

bandes Reichel und Dr. Kaubach Berlin ſprachen. Die Rüſt
woche der Eiſernen Front hatte bis Sonnabend bereits 35 000 Ein
zeichnungen ergeben.

In Hamburg

hatten ſich in den beiden großen Meſſehallen nach der Schätzung
der Polizei bereits eine halbe Stunde vor Beginn der Kund-
gebungen etwa 28 000 Menſchen vereinigt und die Säle be
ſetzt. Aber immer noch ſtrömten Tauſende herbei, die keinen Ein
laß fanden. So mußte in einem großen Konzertſaal eine Parallel
kundgebung durchgeführt werden. Jn ſämtlichen Veranſtaltungen
wurde den Toten des Weltkrieges eine Minute ſchweigenden Ge
denkens gewidmet. Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei,
Hans Vogel, gab in einer Rede unter brauſendem Beifall ſeiner
Zuhörer zur Re chspräſidentenwahl die Parole aus: „Sie iſt für
uns eine Schlacht gegen Hitler, den wir ſchlagen müfſen
und werden.“

In Schleswig Holſtein

veranſtaltete die Eiſerne Front am Sonntag insgeſamt 80 Kund
gebungen, die überall glänzend verliefen. Die Nordmark ſteht
kampfbereit und wartet auf die Stunde, in der dieſe Bereitſchaft
ſich in die Tat umſetzen kann.

In Frankfurt a. M.

waren ebenfalls die größten Säle der Stadt überfüllt. Auch hier
waren Tauſende und aber Tauſende dem Ruf der Eiſernen Front
gefolgt. Als Hauptredner erklärte Scheidemann als die Parole
der Stunde: „Wir wählen Hindenburg, weil wir gegen Hitler ſind.“

In München

ließ man die Eiſerne Front in fünf Rieſenverſamm
lungen aufmarſchieren. Das große Zirkusgebäude und vier der
größten Säle der bayeriſchen Hauptſtadt waren überfüllt und muß-
ten polizeilich geſperrt werden. Mit Begeiſterung bekundeten die
Rieſenmaſſen das Treugelöbnis für die Republik und den Kampf
ſchwur gegen den Faſchismus.

In D
waren dem Ruf der Eiſernen Front am Sonntag ebenfalls wieder
viele tauſende gefolgt, obwohl erſt kürzlich eine gewaltige Demon
ſtration in der ſächſiſchen Hauptſtadt ſtattgefunden hat. Etwa
16 000 Menſchen zählte der Zug, der am Sonntag durch die Straßen
von Dresden marſchierte, 16 000 ohne Frauen! Auf dem Platz, auf
dem die Kundgebung ſchließlich ihr Ende fand, hatte ſich etwa die
doppelte Zahl eingefunden. Die hier ausgegebene Parole lautete:
„Der Gendarm von Hildburghauſen darf nicht Präſident der deut-
ſchen Repubhik werden. Wir wollen keinen Bürgerkrieg, ſetzen aber
der Gewalt Gewalt entgegen. Heute marſchieren wir, morgen
ſchlagen wir.“

Aus Chemnitz
wird uns berichtet, daß dort am Sonntag mit dem Aufmarſch der
Eiſernen Front die gewaltigſte Kundgebung ſeit den Revolutions-
tagen erlebt wurde. Auch hier waren es mehr als 20 000, die auf
marſchierten und in den Straßen von Tauſenden und aber Tauſen-
don begrüßt wurden. Mit ungeheurer Begeiſterung wurde ſchließ
lich der Treueid für die Eiſerne Front abgenommen.

Die Sonntagsveranſtaltungen der Eiſernen Front nahmen

in der Oberlauſik
einen impoſanten Verlauf.

deutſche Republik einzuführen, da er ihr von vorn heftigenHitler Präſidentſchaftskandidat Brechreiz verurſacht hatte, beinahe wäre Hitler Landjäger on
Die Aneinigkeit der Harzburger Hildburghauſen geworden, Gendarm der deutſchen Regktion.

Nach langen Wochen des Wartens haben die Nationalſoziag Aber im letzten Augenblick ging die Sache ſchief, den Gendarm
liſten jetzt endlich ihre Entſcheidung, wer zur Reichspräſident mußte ſich nach einem neuen Beruf umſehen, der den Menſchen
ſchaft kandidieren wird, beklanntgegeben. Adolf wird ſelbſt zum deutſchen Staatsbürger macht; was wird man alſo, wenn
kandidieren. vor kurzem war er es, der davon ſprach, daß man es nicht zum deutſchen Büttel bringt? Man wird
Millionen Deutſcher aufjubeln würden, ſobald der Name des deutſcher n Problematiſch war nur, welches
nationalſozialiſtiſchen Kandidaten für die Reichspräſidentſchaft Lehrfach man dem Naziführer zuweiſen ſollte: Moraltheologie?
bekanntgegeben würde. Dieſer Popanz hat an keinen anderen, Raſſenforſchung? Zoologie? Konnten dieſe Lehrfächer demals an i ſelbſt gedacht. Ein Beweis dafür, daß die Einbil Diktaturaſpiranten genügen, gab es nicht irgendeine Wiſſen-

dung dieſes Herrn kaum noch größer werden kann! chaft, die zu ihm paßte, wie er zum deutſchen Geiſt? In jäher
Abgeſehen davon ſchafft die Kandidatur Hitlers, der bisher Erleuchtung fand man das Richtige: und ohne zu zögern, ex

übrigens noch nicht deutſcher Staatsbürger iſt, aber durch eine nannte Klagges den Hitler zum Profeſſor der angewandten
Schiebung Staatsbürger werden ſoll, die erforderliche klare Pädagogik an konnte nichts Beſſeres wählen: der Mann,
Situation. Sie wird jedem die Augen öffnen, der bisher noch der die Jugend der deutſchen Bourgeoiſie zum Gummiknüppel
nicht erkannt hat, um was es am 13. März geht. und zum Schlagring erzogen hat, der ideale Prügelpädagoge

ihren Parteichef Hitler einzubürgern. Beinahe waäreſſtellt. ſt vom Wachtmeiſter der Reaktion zum Schulmeiſter

kann r anderes als angewandte Pädagogik lehren. Er hat
4 nun dafür zu ſorgen, daß Deutſchland das e der Klaſſe er-Profeſſor Hitler reicht, das Ziel der herrſchenden Klaſſe, verſteht ſich, die ihm

Deutſchlands diverſe Hakenkreuzminiſter waren eifrig damit das S 7 bezahlt und ihm die Lehrmittel zur Verfügung
e res dem Frick in Thüringen gelungen, Hitler von hinten in dielder Reaktion avanciert.

Zwei Frauenluſtmorde
In Berlin und bei Jüterbog ergab, daß an dem Mädchen ein Sittlichkeitsver-
p r 77 brechen verübt worden war. Die Ermittlungen der Polizei gehenDie geſtrigen Morgenſtunden brachten die Entdeckung zunächſt darauf hinaus, die Beſucher des Sonntagsnachmittags zu

von zwei furchtbaren Verbrechen, die an Frauen verübt ermitteln. Wie bisher feſtgeſtellt werden konnte, war die Ermordete

n üher Juſtizangeſtellte.worden ſind. Kurz nach 7 Uhr wurde in der Fridel- früher Juſtizangef

ſtra e 23 r ein 7 m r wee, Ein Mord auf der Landſtraße
am Sonna n em Haus ein Zimmer gemiehatte, mit einem Knebel im Munde n einem Einen grauſigen Fund machte Monlagfrüh ein Fuhrmann, der

Strick um den Hals auf dem Fußboden liegend tot wit ſeinem Geſpann die Chaufſee von Hohenalsdorf über
auf gefunden. Wenſickendorf nach Jükerbog paſſierte. In größerer Enk-

ine vDas junge Mädchen, an dem nach den bisherigen Ermittlungen fernung von der Chauſſee ſay er auf dem Fetde eine völlig e
der Mordkommiſſion zweifellos ein Sittlichteitsverbrechen verübt kleidete Frauenleiche in einer großen Blullache liegen
worden iſt, wurde als eine 24 Jahre alte Mathilde Rolland Der Mann benachrichtigte den nächſten Landjägerpoſten. Nach
feſtgeſtellt. Am Sonnabend war das Mädchen bei dem Ehepaar dem erſten Befund zu urteilen, dürfte es ſich um einen Luſt-
Zeitz, das im 4 Stockwerk des Hauſes Friedelſtr. 23 in Neukölln mord handeln. Vom Berliner Polizeipräſidium iſt Kommiſſar
wohnt, zugezogen. Jn den Mittagsſtunden des Sonntags empfing Liſſigkeit mit mehreren Beamten, Photographen und einigen Such
die neue Mieterin, wie die Wirtsleute ausſagen, den Beſuch eines hunden an den Fundort entſandt worden. Bei der erſten Unter
Manne gs, der ſich als Onkel des Mädchens vorſtellte. Als ſich der fuchung ergab ſich folgendes: etwa 50 Meter von der Chauſſee ent
Onkel verabſchiedet hatte, erſchienen abermals zwei Männer,die von Mathilde R. gleichfalls als Verwandte ausgegeben wurden. fernt liegt die Leiche. Die Ermordete iſt nur noch mit Schuhen
Auch dieſe beiden Beſucher entfernten ſich bald wieder. Gegen und Strümpfen bekleidet und dürfte etwa 30 Jahre alt
18 Uhr verließen die Wirtsleute ihre Wohnung und kehrten erſt ſein. 10 Meter vom Fundort entfernt fand man ihre zerriſſenen
ſpät abends wieder. Zu ihrem Erſtgunen brannte auf dem Flur Kleidungsſtücke und noch weiter ein Fahrrad. Die Leiche
Licht, auch das Zimmer des Mädchens war noch erleuchtet. Die iſt völlig beſchmutzt. Das Verbrechen iſt wahrſcheinkich in den
Leute gingen ſchlafen, in der Nacht ſtand Frau Z jedoch nöchmals Abendſtunden oder in der Nachk zu heiſte begangen worden
auf, um nach dem Rechten zu ſehen. Als ſie im Zimmer der

Mutmaßlicher Täter verhaftetMieterin noch immer Licht brennen ſah, klopfte ſie an die Türe, er
hielt jedoch keine Antwort. Frau Z. glaubte nun, daß Fräulein
R. eingeſchlafen ſei und ſuchte wieder ihr Schlafzimmer auf. Erſt Bald nach der Auffindung der Leiche konnte die Tote rekognoſ
heute r ſich iſe als m im W W noch ziert werden. Es handelt ſich um die Wirtſchafterin Erna Mei-
immer nichts regte, gewaltſam einzudringen. nen bot ſich ein wald aus Jüterbog. Bei der Tatbeſtandsaufnahme ergab ſich, daß
ſchrecklicher Anblick. Zwiſchen Sofa und Tiſch lag das Mädchen mil j, Frau niedergeſchlagen und erwärgkt worden war.
verzerrien Geſichtszügen regungslos auf dem Teppich. Die Be-amten des alarmierten zuſtändigen Polizeireviers benachrichtigten Erna M. war bei einem Bauern in Jüterbog beſchäftigt. Sie unker
die Mordkommiſſion. Gleich der erſte Vefund beſtätigte die An hielt eine Bekanntſchaft mit einem Skallſchweizer aus der
nahme eines Verbrechens. Der Ermordeten war von dem Täter gleichen Ortſchaft. Sie war geſtern nachmittag auf ihrem Fahrrad
ein Knebel, der aus einem Klaviertaſtenſchoner beſtand, mit forigefahren und wollte ſich mit dem Schweizer treffen. Dieſer
großer Gewalt in den Mund gepreßt worden. Der Tod iſt offen Mann iſt jetzt unker dem dringenden Verdacht, die Frau ermordet
bar durch Erſticken eingetreten. Außer Kratzwunden waren an zu haben, ver hafkel worden.

Demagoge Kube gegen Beamte
Eine kleine Anfrage

In einer Kleinen Anfrage des nationalſozialiſtiſchen Landtags
abgeordneten Kube war die Verweiſung eines Schülers von einer
höheren Schule in Frankfurt a. d. O. zur Sprache gebracht worden.
Angeblich ſoll die Verweiſung des Schülers durch den Oberſtudien-
direktor Dr. Eggers gemeinſam mit dem Klaſſenleiter Schulze

der Toten Verletzungen nicht feſtzuſtellen. Die ärztliche Unterſuchung

Am den „nationalen“ Spitzbuben
Staatsanwalt hat Berufung eingelegt

Die Staatsanwaltſchaft I Berlin hat gegen das Urteil des
Schnellrichters, der einen Nationalſozialiſten von der Anklage des
Diebſtahls an einem Eiſernen Buch freigeſprochen hatte, Berufung
eingelegt. Der Fall hat rein juriſtiſch noch weit über Berlin hinaus
jroßes Aufſehen erregt. Der Freiſpruch erfolgte, weil nach der

erfolgt ſein, weil der Schüler dem nationalſozialiſtiſchen Schülerbund Anſicht des Richters ein Diebſtahl e W des h r
angehört haben ſoll. Jn der Kleinen Anfrage wurden u. a. an das vorlag, da dieſes die Abſicht vorausſetze, ſich den wirklichen Wert der
S tsminiſteriu f de r entwendeten Sache anzueignen. Das aber habe der Angeklagte nicht

aa e r de n gerich r über klar, daß ſeine tun wollen. Vielmehr habe es in ſeiner Abſicht gelegen, das Buch
J 1 nachſten Menſchen Landtags zu zerreißen. Abgeſehen davon ſah das Gericht W wo

wahlen die ſchärfſten Gegenmaßnahmen gegen dieſenigen hervor nicht als vorliegend an. In der neuen W ung v i
rufen wird, die heute im Gegenſatz zur Verfaſſung von Weimar Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Hausfriedensbruch erheben.

r a ihrer politiſchen Geſinnung unter Aus
nahmerecht ſtellen?4. do Staat winiſterium darüber klar r Pfändung eines Wolkenkratzers!
wie der Oberſtudiendirektor Dr. ers und der Klaſſenleiter 2 tSchulze, nach den nächſten preggiſc Landtagswahlen gericht Gegen die Beſitzer des 53 Stockwerk hohen r W
ſicher Verfolgung übergeben werden wegen Amtsmißbrauches und New York wurde von den Jnhabern einer Hypothet in Höhe vo
Verletzung der Seſtünndpagen der Verfaſſung von Weimar?“ 16 Millionen Dollar ein Pfändungsbefehl erwirkt. Die Beſitzer des

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Wolkenkratzers ſchulden einen Zinsbetrag von Million Dollar.
Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung auf
die Kleine Anfrage folgende Antwort erteilt:a Wr,? n e Sr Zarl Heinz Ewgl Bör seD, Märilcte und e

vom ſtaatlichen Friedrichs-Gymnaſium in Frankfurt a. d. O. aus vom 22. Februardrücklich beſtritten, Mitglied des Nationalſozialiſtiſchen Schüler Berliner Getreidebörse Weizen unter Druch
bundes zu ſein. Seine Verweiſung iſt auch nicht aus dieſem
Grunde erfolgt Die heutige Berliner Produktenbörſe ſtand unter dem Eindruck der RegieDoworl ch hiernah die Antwort auf die weiteren Froen tn e h zen n e hen Klee ten n See
Die gt. ſtelle i r Tr Je u i es r rin die S. npreiſ ne ierhe direktes in.nnern feſt, daß die ragen zu 3 un ed i e ma gebot der Landwirte kaum vorhanden e t47 y3 z Art d t u r R n. Fahiet Na Weiſedie Ve dung von Ruſſenroggen angewieſen, während die Provinzmilhlenals ihre Pflicht getan und die Verfaſſung gewiſſenhaft beachtet dehtſchek Roghen ſoweit erhaldig, Aufgelder bezahlen müſſen. n hatte

haben, unzuläſſigerweiſe einzuſchüchtern.“ ſehr ſchleppendes Geſchäft bei noch unveränderten Forderungen der ühlen.7 len hielten o Käufer und Verkäufer ziemlich zurück.

20. Februar 22. Februar

J (ab märkiſche Station in Mark)Weizen e e e e e e e e M M en e vDer Sozialismus beginnt in der Familie e a ev z j t TDeshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder ger und ſnduſrriugerſe i
sozialistisch erzogen und geschult 3770 Schickt Weglerdch e 3
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten. h 3707108
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Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 42-44, Hofgebäude
S2 Treppen, Fernruf 31030.

Halle. Peute,SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch, den Dienet
24. Februar, Vortrag des Genoſſen 20 22 Uhr
Schaumburg. Thema: „Aufgaben der
tungeren Generation gegenüber der Der Liebhaber ats Art
Partei“. Genoſſinnen und Genoſſen, I Komiſche Oper von
erſcheint zahlreich und pünktlich. E. Wolf Ferrari

Kinderfreunde. Rote, Jung- und Neſt- Hierauf.
falken. (Stadtmitte und Süden.) Mor- Spiel oder Ernst
gen, Mittwoch, 3 Uhr im Heim. Bringt Komiſche per von

Freunde mit. E. N. v. ReznicekNorden. Donnerstag 3 Uhr in derBrunnenſchule. Bringt Freunde mit. o h

Aus dem Bezirk. Carmen
Döllnitz. Dienstag, den 23. Februar, Oper von
ahends 8 Uhr im „Palmbaum“: G. Bizet
Oeffentliche Einwohnerverſammlung. Zahlung der

herabges. Preise

Tranztage
Kapelle Roesner!

Sonntag nachm.

KONZERT
abends T ANT

Eintritt frei!

Obverhecnd, waſch.
u. plätt. 25 u. 45 Pf.

Krag., hohlgepl
8 Pf., Krag., w
u. pl. 15 Pf., Gar
dinenſp. 30 P
Dam. k. ſ. d. Plätt.
a eig. W. aneign.
Plätten auf Neu.
Röhrig, Große
Schloßgasse 12.
Tel. 3.862.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.
A. Uaussiraſe Fr.
Kleme ünzeigen

vaben Erfolg

Landtagsabgeordneter Gen. Möller Sſalle) ſoricht über das Thema: „Unſer 5. Stammkart
d Macht! Eiſerne Front gegen Rate erbeten
Faſchismus!“ Alle Männer undFrauen ſind freundlichſt eingeladen. Hotjäger

Delitzſch. Eiſerne Front. Mittwoch, den Regelmäßig
Februar, im Schützendaus: Erſte Mitnwoch- Rachm
itliche Kundgebung Landtagsab- J 3.30 Uhr finden die

ter Alex Moller (Halle) ſpricht. beliedten
Reichsbannerkameraden,r. und Gewertſcheſte.ſj lachm. Nonzerte

t t für zahlreichen Beſuch. ſtatt.
Torgau. Mittwoch, den 24. Februar, r frei J

Uhr im Schützenhaus: Oeffentlichel
Kundgebung. Landtagsabgeordneter Dr.

Schafer Darmſtadt) ſpricht. Die
Sieplmannszüge des WReichsbanners
und der Freien Tur. erſchaft wirken
bei mit. Eintritt: 50 Pfennig.

SPD.-Mitglieder, Freigewertkſchaftler,
RKeichsbannerkameraden und Arbeiter

rtler 39 Pf. Erwerbsloſe Mitglieder lasiert,
15 Pf. Die Schufo des Reichsbanners,

e Hammerſchaften und die Kampf-
ſtaffeln des Arbeiterſports ſind 547 Uhr
ibends im Schützenhaus.

e
weiblackiert, fardig und natur-

formschön, gediegen
255,- 205,- 165, 110,- 92,-85,- 72.- R.
Große Auswahl

2Osmünde. Sonnabend, den 27. Februar,ibends 8 Uhr im Lokal Rand- Gebr. Junghlut
hahn: Mitgliederverſammlung. Jn ibremtstr. 37
Anbetracht der wichtigen Tagesord-
nung iſt es Pflicht, daß alle Ge
noſſinnen und Genoſſen erſcheinen. e e
Dienstag, den 23. Februar, abends
7 Uhr: Funktionärſitzung beim Ge
noſſen Keller (Osmünde). en reſteichsbanner o

Schwan Rot Gold
on Dertzcher
und Repudliraner E. V.

Ortsverein Halle.
Mittwoch, den 24. Februar, 20 Uhr im

Volkspart: Jahreshauptverſammlung. Die Antwort darau
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.Fahnen und Spielleute zur Stelle. bringt unsere neueste
Abteilungs-, Zug- und Gruppenführer Broschüre! cmüſſen bereits um 7 Uhr erſcheinen.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in
der Talamtſchule.

ZJ

F- F- P
Zigarren sind äie besten

Eigene Fabrikation
III
Merseburg, Bismarckstraße 38

sendung

Sowjet-
Deutschland

Preis 10 Pf.

Nach auswärts gegen Rin-

Briefmarken.

Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Ulrichstr 27

7

des Betrages in

Halle Saalkreis
Unſer die Macht!

Die Eiſerne Front marſchiert
gegen den Faſchismus!
Darüber ſprechen in folgenden

erf kwvohnenenannngen

Beeſenlaublingen: Freitag, den 26. Februar,
20 Uhr im Lokal „Zur Linde“. Referent: Ge
noſſe Schaumburg (Halle).

Ammendorf: Freitag, den 26. Februar, 20 Uhr
im „Goldenen Adler“. Referent: Landtags-
abgeordneter Franken (Zeitz).

Lettin: Sonnabend, den 27. Februar, 20. Uhr im
Lokal „Zur guten Quelle“. Referent: Land-
tagsabgeordneter Möller (Halle).

Genoſſinnen und Genoſſen, ſorgt für Maſſen-
beſuch. Die Einwohner ſind freundlichſt eingeladen.

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Familien Racheichten

Albert OttoHalle:Geſtorben:
Muscat. Eisleben: Anna Winkler. Helfta:
Karl Stegeweit; Margarete Menzel; Friederike

Ebner;

fuß. Oberrißd orf: Friederike Zeiler.
Rodishain: Hermine Steinecke. Hettſtedt:
Fritz Kühne. Wittenberg: Clara Polluge.
Wallhauſen: Walter Rieche. Ortrand:

Rauchfuß.

Hermann Lohde. Elſterwerda: Gottfried
Thielemann. Falkenberg: Otto Bornemann.
Kleinleipiſch: Chriſtian Leſche. Merſe-
burg: Emma Becker; Berta Hoffmann; Gerhard
Sorger. Torgau: Heinrich Schilling. Eilen-
buxg: Auguſte Weinhold. Zaaſch: Wilhelmine
Bergmann. Dölau: Friedrich Reinhardt. Bei-
derſee: Otto Herrmann.

Vermählt: Halle: Erich und Edith Gläſer
geb. Funk. Pratau: Gerhard und Marie Meſſer
ſchmidt geb. Franke.

Staunen billig
gebr. u. Möbel

nene
Stühle voo 2,- an
Tische von S,- an
Betten v. 10,- an
Küchen von 35,- an
Federbetten v. 30,- an
Schränke u. Ankleide-
schränke von 35,- an
Päschsofas v 35,- an
Schlafz. von 160,- an
Speisez. v. 230.- an
Kommoden v. 15,- an
Vertikows v 20.,- an
Ausziehtische, neu

von 25.- an
sowie alle anderen
Möbel in groböer

Auswahl

Ritzmann
Halle a. S.

Hauerstr. 33
am Franckeolata

Kleine
Ane

wie
Kaute

Verkäufe
St-allengesuehbe

Stellenangebote
Wohnungegesnehe
Heiratagesneheo

Tansehgesuehbe

e h
naben im

Vollisbiatt

oben
Friolg

Distrikt Querfurt
Donnerstag den 25. Fedbruar, abends 8 Uhr, „Zur Sonne“
in Querturt:

Referenten Regierungspräſident von Harnack (Merſeburg),
Parteiſekretär Brauer Querfurt).
Den Saalſchutz ſtellen die Diſtriktkampfleitungen. Fahnen
reſtlos mitbringen. Fahnen inmarſch findet ſtatt.

Genoſſinnen und Genoſſen! Republikaner heraus Sorgt für
Maſſenbeſuch. Dem nationalſoaliſtiſchen Spuk muß ein Ende
bereitet werden.

Areiskampfleitung der Eisernen front.

Die Toten mahnen?
Nur noch eine Woche läuft der gewaltigſte Anti-
Kriegsésſilm:

Güftgers?
Von Tag zu Tag ſteigert ſich die Beſucherzahl. Jn Helbra,
Leung, Neumark, Oberröblingen a. S. uſw. mußten die

Belkannter
kommt
nach
Z3 jähriger
Abwesen-
heit
wieder
nach

Veranſtaltungen polizeilich geſperrt werden. Zu wuchtigen
Antikriegekundgebungen geſtalteten ſich dieſe Verannaltungen.

Beſucht deshalb die folgenden letzten Vorführungen:
Heldrungen Dienstag, den 23. Febr., 20 Uhr, im „Schützenhaus“.

Querſurt: Mittwoch, den 24. Febr., 20 Uhr, Tannen-L echt piele.
Helbra: Donnerstag, den 25. Febr., 20 Uhr, Kammer- Lichtſpiele
Lodexéèleben: Freitag, den 26. Febr., 20 Uhr, im Lokal Hätzold.
Barnütedt: Sonnabend, 27. Febr., 20 Uhr, im Lokal Haſſelbarth.
Schnellroda Sonntag, «-8. Febr., 20 Uhr, im Lokal Fleiſchhauer.
Der Eintrittepreis iſt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt.

Darum tretet ein in die Antikriegsfront. Kämpft mit
der Jnternattonalen Soztaldemotraue für einen wahren
Volkerfrieden.

S W
W

b J
W

W

C XW

Freyburga. U.
Die Boxheimer Blutdokumente

und andere neue Enthüllungen über die NSDAP.
behandelt der Landtagsabg. und ehemalige wiertſchafts-
polit ſche Referent der NSDAP.

(Darmſtadt) in einer 6ſftentlichen Versammliung
des „Bundes für Recht und Freiheit“ am Sonnabend,
dem 27. Februar, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“,

Die einſtmalige Domäne der Nazis wird ein Trümmerhaufen werden.

ebenso wichtig, wie der Dampf

den Käufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Augen

größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

es

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e
für die Dampfmaschine. Täg-

führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen

Werktätige heraus! Hört Euch die Anklage gegen die Nazis an.

Neid äln C ist für jeden Geschäftsmann

lich muß der Geschäftsmann

Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz Ver-

S

aller Waren-Gattungen, die sich während d
letzten Wochen

in sehr großen Menge
angesammelt haben, kommen auf

zum Verkauf

AAMaDDVE(DCCCCEPECRE

S S e
„Resthestände

Sonder-Tischen geordnet
zu ganz außergewöhnlich
tief herabgesetzten Preien

DOBKOWIZ
a h

Wir laden zur Besichtigung derselben ein

er

M

l

I

Mittwoch, den 2. März, nachwittags 3.30
und abeuds 8 Uhbr:

frühfahrr-Modenocha

im „Stadtschützenhaus“
Karten zum Preise von Mk. 1,-- im Vor-
verkauf an der Kasse unseres Geschäftshauses

EUGEN FREUND CO.
Telephon 268 65 und 321 90

Kuwtuurbelumerenswerenten

Am Schwarzen Brett im Waaggegebäude, Marktplatz 24,
befindet ſich eine Bekanntmachung über die Neufeſtfetzung
von Fluchtlinien für das Gelände zwiſchen Brandbergweg,
Saarlandſtraße, Kreuzvorwerk und Dölauer Straße.

Halle den 13. Februar 1932. Der Magiſtrat.

S

v R O G R A P P R
LeipsigMittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend:
Frühkonzert. (Schallplatten.) 8.15 bis 8.30: Dienſt
der Hausfrau. 12: Wetter, Waſſerſtand und
Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. Da
zwiſchen 13: Wetter und Preſſebericht. 14: Er-
werbsloſenfunk: Wir ſchreiben Briefe an Behör-
den. 14.30 bis 15: Aus Zeitſchriften. 15: Eduard
von Hartmann. (Zu ſeinem 90. Geburtstag am
23. Februar.) Dr. A. Gehlen, Leipzig. 16: Für die
Jugend. 17.30: Die geſchichtliche edeutung der
natürlichen und politiſchen Grenzen (IV). Pro-
feſſor Dr. m München. 18.15: Pädago-
giſcher Funk. Arbeitsbild aus einer Oberreal-
ſchule: Das Klima Mitteldeutſchlands. 18.40: Jta-
lieniſch. 19: Wirtſchaftspraxis und Wirtſchafts
wiſſenſchaft. Dr. Max Richard Behm, Leipzig.
19.30: Tanzmuſik und Unterhaltung. 21.10: Zeit-
bericht. 21.20: Vorleſung aus Chriſtoph Martin
Wielands Epos „Oberon“. 22.05: Nochrichten.
Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungsmuſik.

3ää
Mittwoch 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchl. bis 8.15:

Frühkonzert. 9: Jn 30 Minuten nach Amerika
Raketenverſuche auf dem Tegeler Schießplatz. Ge
ſpräch. 9.35: Die Technik des Verkaufens (III). Dr.

ildemar Koch. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter.
Anſchließend: Aus deutſchen Opern. (Schall-
platten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten.
14: Köln: Mittagskonzert. 1445: Kindertheater.
15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Elektriſche Geräte im
Landhaushalt. 16: Tiptnävagag ev Arbeitsgemein-
ſchaft. 16.30. Hamburg: Unterhaltungskonzert.
17.30: Die geſchichtliche utung der natürlichen
und politiſchen Grenzen (IV). Prof. Dr. Haus-
hofer. 17.55: Der nationale Charakter der Völker
im Spiegel ihrer Muſik (II). Prof. Bickerich,
Kronſtadt und Mitw. 18.20: Amerika, du haſt es
beſſer (Goethe). Dr. R. g. Grützmacher. 18.30:
Das Unheimliche in der ltliteratur (IV). Dr.
Langheinrich-Anthos. 18.55: Wetter. 19: Welt
politiſche Stunde. 19.30: Der heutige Stand der
Zivilverſorgung. Otto Mosbach. 20. Unterhal-
tungsmuſik. 20.45: „Was iſt legal?“ Dr. Carl
Schmitt. 21.15: Wien: Geiſtliche Muſik. 22.10:
Wetterdienſt, Nachrichten, Sport. 22.30: Berlin:

Akt aus „Der. Bettelſtudent“. Operette vont

Carl Millöcker. 23.20: JazzSinfoniekonzert. Da-
nach bis 0.30: Tanzmuſik.
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